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Eris

In  Thessalien  wurde  die  Hochzeit  von  Peleus  mit  der  Nymphe 
Thetis  gefeiert.  Alle  olympischen  Göttinnen  und  Götter  waren 
eingeladen. Eris gehörte zwar nicht zu den Olympiern, war aber 
der Meinung, sie hätte auch eine Einladung bekommen müssen. 
Sie rächte sich böse. Mitten in den Feierlichkeiten trat sie in den 
Saal und rollte einen goldenen Apfel zwischen die Feiernden. In 
ihn war eingraviert: „Der Schönsten“.  Zwischen Athene, Hera und 
Aphrodite blieb er liegen und 
verursachte den Streit, der am 
Ende  zum  Untergang  Trojas 
führte.  Hermes  beauftragte 
Paris,  den  Sohn  des 
trojanischen  Königspaares 
Hekabe  und  Priamos,  zu 

entscheiden,  welche  der  Göttinnen  die  Schönste  sei.  Offensichtlich 
vertraute keine von ihnen auf ihre Schönheit, denn alle drei versuchten, 
ihn zu bestechen. Hera versprach ihm Macht, Athene Ruhm, Aphrodite 
die schönste Frau auf Erden, Helena. Obwohl er schon mit der Nymphe 
Oinone verheiratet war, ging er auf Aphrodites Angebot ein und gab ihr 
den  Apfel.  Die  beiden  anderen  Göttinnen  schworen  nicht  nur  Paris, 
sondern auch gleich Troja ewige Rache. Helena lebte mit ihrem Mann, 
dem König Menelaos, in Sparta.  Als Paris Sparta besuchte, raubte er 
Helena, nach anderen Quellen folgte sie ihm freiwillig. Was von einem 
Geschenk zu halten ist, das man sich auch noch selbst rauben muss, 
sei  mal  dahingestellt,  aber  damit  gab er  den Griechen einen Grund, 
Troja anzugreifen und am Ende zu zerstören. 

Den Grund für den Trojanischen Krieg zu liefern war die bekannteste Tat 
der Eris (röm. Discordia),  der griechischen Göttin der Zwietracht  und 
des Streits.  Erwähnt wird sie in der Mythologie immer dann, wenn es 
um Krieg und Schlacht geht. Sie erscheint oft als kleine hinkende verschrumpelte Frau, die zu strahlender 
Schönheit aufblüht, sobald es ihr gelungen ist, Neid und Hass zu schüren. 

Hesiod schildert sie so:

Und die verderbliche Nyx gebar, den Menschen zum Unheil,
Nemesis; nach ihr gebar sie Täuschung und Liebesumarmung

und das zerstörende Alter, gebar die trotzige Eris.
Eris, die schaurige, aber gebar die leidvolle Mühsal,

Hunger gebar sie, Vergessen und Schmerz, von Tränen begleitet,
Schlachten und Kämpfe und Mord und das Niedermetzeln der Männer,

Streit, Hintergehen, Rede und Gegenrede, Missachtung
jeglicher Ordnung, und Ate, beide einander benachbart;

schließlich den Horkos. Dieser bringt den Menschen auf Erden
schlimmsten Schaden, wenn einer wissentlich Meineid geleistet.

Er erwähnt aber neben der zerstörerischen Eris auch eine, die die Menschen durch Konkurrenzkampf zu 
mehr Leistung antreibt. 

In der griechischen Mythologie ist Eris die Tochter der Nyx, einer der fünf aus dem Ur-Chaos entstandenen 
GöttInnen. Manchmal wurde ihr Ares, der Gott des Krieges, als Bruder zur Seite gestellt, manchmal auch als 
Liebhaber. Jedenfalls war sie seine ständige Begleiterin.

Eris hatte eine Menge Kinder, eines schlimmer als das andere:  Ponos, die Mühsal, Lethe, das Vergessen, 
Limos, der Hunger, Algea, der Schmerz, Hysminai,  die Schlacht,  Makhai,  der Kampf, Phonoi,  der Mord, 
Androktasiai, dass Gemetzel, Neikea, der Hader, Pseudea, die Lüge, Amphillogiai, der Wortstreit, Dysnomia, 
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die Gesetzlosigkeit,  Ate,  die Verblendung und Horkos,  der Eid.  Nach Lethe ist   der Fluss Lethe in  der 
Unterwelt benannt, und sie ist es, die den Verstorbenen auf dem Weg in die Wiedergeburt den Trank des 
Vergessens reicht. So können sie sich nicht mehr an ihr früheres Leben erinnern und müssen neu geboren 
wieder von vorne anfangen.

Für  unsere  Kultur  scheint  es  etwas 
befremdlich,  eine  Person  mit  so  boshaften 
Charakterzügen  wie  Eris  zur  Göttin  zu 
ernennen und sie zu verehren, anstatt sie wie 
den christlichen Teufel in die Hölle zu stecken, 
aber  die  Griechen  und  Römer  hatten  ein 
anderes Verhältnis zu ihren Göttern als unsere 
Zeit. Die Götter erwarteten von den Menschen, 
dass diese sie ordentlich verehrten, da sie sich 
von  den  Opfergaben  ernährten.  Dadurch 
wurden  sie  zu  Partnern,  mit  denen  man 
verhandeln  konnte.  Wer  etwas  brauchte, 
brachte  ein  Opfer,  wer  etwas  Besonderes 
bekommen  hatte,  bedankte  sich  mit  einem 
Opfer.  Zum  anderen  waren  die  Götter  aber 
auch unberechenbar und trugen oft genug ihre 
Streitereien  auf  dem  Rücken  der  Menschen 
aus. Aber auch hier konnte man sie mit Opfergaben besänftigen. 

Oft waren die Götter aber auch Spiegel der Menschen. Psychologisch ist es sicher geschickter, sich der Eris 
–  Charakterzüge  in  sich selbst  bewusst  zu  sein,  anstatt  sie  in  die  Hölle  oder  ins  Unterbewusstsein  zu 
verdrängen. Und es sind nicht alle Göttinnen auf Eris hereingefallen: Artemis, Hestia und Demeter, die alle 
drei ebenfalls zu den olympischen Gottheiten gerechnet wurden und somit beim Fest waren, blieben von 
dem Streit völlig unberührt. So ist es auch die freie Entscheidung der Menschen, ob sie Eris Macht geben 
oder nicht.

Der Apfel, den Eris geworfen hatte, ging als Zankapfel in den Sprichwortschatz ein. Mit dem Begriff Eristik 
bezeichnet man die Lehre vom Streitgespräch. Platon und Aristoteles verwendeten den Begriff negativ als 
Bezeichnung für eine von den Sophisten entwickelte Dialogtechnik, mit der praktisch alles bewiesen oder 
genauso gut widerlegt werden konnte. 2005 wurde ein neuer Zwergplanet entdeckt. Das entfachte einen 
Streit zwischen Astrologen um die Definition des Begriffs „Planet“ und führte dazu, dass dem Pluto sein 
Planetenstatus aberkannt wurde. Der Zwergplanet bekam passender Weise den Namen Eris.

Nach  der  römischen  Diskordia  benannt  ist  der  Diskordianismus,  keine  Religion  sondern  eine  Parodie. 
Begründet wurde er von Gregory Hill und Kerry Thonley, bekannt gemacht hat ihn Robert Anton Wilson mit 
seiner Illuminatus-Trilogie. Das sagt eigentlich schon alles. Wer seine Religion zu ernst nimmt, tut vielleicht 
ganz gut daran, mal in die Principia Discordia zu schauen. Wer Dadaismus mag, wird auch Diskordianismus 
komisch  finden.  Schließlich  ist  jeder  goldene  Apfel  das  geliebte  Heim  eines  goldenen  Wurms...sagt 
zumindest  das  erste  Pentabarf  des  Diskordianismus...  Und  wenn  man  darüber  nachdenkt,  wie  viele 
Diskussionen die Illuminatus-Trilogie verursacht hat... da scheint sich Eris richtig zuhause zu fühlen.

Quellen:
http://de.wikipedia.org/wiki/Eris_%28Mythologie%29
Digitale Bibliothek Band 30: Dichtung der Antike von Homer bis Nonnos; Aufbau-Verlag
http://de.wikipedia.org/wiki/Parisurteil
http://de.wikipedia.org/wiki/Diskordianismus

Marion

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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Pandora – die alles Gebende 

Pandora wir  übersetzt als „die alles Gebende“ oder als „die mit allem 
Beschenkte“. Der Name setzt sich zusammen aus dem altgriechischen 
pan  (gesamt,  alles)  und  doron  (das  Geschenk,  die  Gabe).  Damit  ist 
Pandora ein anderer Name der Erdgöttin Gaia oder Rhea, als welche sie 
auch  von  einigen  Dichtern  (z.B.  Aristophanes)  beschrieben  wird.  Sie 
verkörpert  die  Schöpfergöttin  in  ihrem  dunklen  Aspekt,  eine  alte, 
chtonische Göttin, deren Verehrung durch einen negativen, misogynen 
Mythos patriarchal verfremdet wurde. 

Den Pandora-Mythos gibt es in mehreren Varianten, die bekanntesten 
stammen  von  Hesiod,  aus  seinen  beiden  Werken  „Theogonie“  und 
„Werke  und  Tage“.  Pandora  ist  eine  „Kunstfrau“,  die  der  Göttervater 
Zeus  erschaffen  lässt,  um  sich  an  den  Titanen  Prometheus  und 
Epimetheus  zu  rächen.  Prometheus  hatte  ohne  die  Erlaubnis  des 
Göttervaters, den Menschen das Feuer zurück gebracht, das Zeus ihnen 
zuvor weggenommen und den Göttern vorbehalten hatte. 
Prometheus und sein Bruder Epimetheus („der vorher Bedenkende“ und 
„der nachher Bedenkende“) sind Schöpfergötter. Sie erschaffen die Tiere 
und das Geschlecht der Menschen aus Ton. Prometheus ist ein wahrer 
Menschenfreund.  Er  stattet  die  neu  erschaffene  Spezies  mit  der 
Weisheit und der Kunstfertigkeit der Athene, dem Handwerkergeschick des Hephaistos und schließlich auch 
der Macht des Feuers aus. 
Zeus rächt  sich nun nicht  nur an Prometheus,  in dem er ihn an einen Felsen im Kaukasus schmiedet, 
sondern  er  plant  eine  Intrige,  um auch  Epimetheus  zu  ärgern.  Dazu  lässt  er  vom göttlichen  Schmied 
Hephaistos eine Frau aus Lehm (andere Variante: Eisen) herstellen. Hesiod nennt sie: das schöne Übel 
(altgriech:  kalon  kakon)   Die  olympischen  Göttinnen  und  Götter  statten  die  neu  erschaffene  Frau  mit 
zahlreichen Reizen aus. Athene schmückt Pandora mit silbernem Gewand und goldenem Stirnreif, mit einem 
schönen Gürtel  und einem Haarkranz aus Blumen.  Zudem unterweist  sie  die  Schöne in der Kunst  des 
Webens. Aphrodite macht sie begehrlich und anmutig, sie schenkt ihr auch das „schmerzbereitende Sehnen“ 
und den „gliederverzehrenden Kummer“ (Hesiod). Hermes, der Götterbote, soll ihr List und Tücke, die Gabe 
der Täuschung durch schöne Worte und eine ebensolche Stimme mitgegeben haben. Die Chariten, Peitho 
(die  Göttin  der Überzeugungsfähigkeit)  und die  Horen putzen Pandora prächtig heraus für die  geplante 
Hochzeit. 

Als  Hochzeitsgeschenk  bringt  Pandora  einen  versiegelten  Krug  mit 
(altgr. pithos, später falsch übersetzt mit „Büchse der Pandora“), in dem 
Zeus alle Plagen der Welt eingeschlossen hat.
Hermes bringt Pandora zu Epimetheus und dieser kann, obwohl er von 
seinem Bruder  gewarnt  worden war,  kein  Geschenk der  olympischen 
Götter anzunehmen, der schönen Pandora nicht widerstehen. Er nimmt 
sie  zur  Frau.  Nach  Hesiod  wäre  Epimetheus  mit  dieser  Frau  alleine 
schon arg gestraft gewesen. Doch vor allem die Neugier seiner neuen 
Gattin wird Epimetheus und dem von ihm und Prometheus geschaffenen 
Menschengeschlecht  zum  Verhängnis.  Pandora  öffnet  den 
verschlossenen Krug und alle Übel und Plagen entkommen und verteilen 
sich auf der Erde: Leidvolle Not, elende Mühsal, beschwerliche Leiden 
bei Tag und Nacht, sowie Alter und Tod. Schweigend breiten sich die 
Plagen  aus,  weil  Zeus  ihnen  die  Stimmen  genommen  hat,  damit  es 
unmöglich  ist  seinem Willen zu entrinnen.  Nur die Hoffnung (manche 
sagen sogar pessimistisch: die trügerische Hoffnung; altgr. elpis) verblieb 
in dem Gefäß, weil  Pandora erschrocken den Deckel wieder schloss. 
Nach  anderen  Varianten  des  Mythos,  öffnet  Pandora  schließlich  das 
Gefäß erneut, um den Menschen wenigstens die Hoffnung zu lassen. 

Der Mythos ist, in der ältesten überlieferten Fassung von Hesiod, stark 
frauenfeindlich und ungemein negativ. Der Dichter ergeht sich zeilenlang 
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in  Verunglimpfungen des weiblichen Geschlechts. Er scheint  ein echter Frauenhasser gewesen zu sein. 
Wenn  man  sich  jedoch  die  Bestandteile  der  Legende  genauer  betrachtet,  kann  man  einen  patriarchal 
verfremdeten alten Schöpfermythos herauslesen: Pandora ist die Schöpfergöttin, die gemeinsam mit ihrem 
Partner Epimetheus (und seinem Bruder Prometheus), eine Welt erschafft. Der Krug den sie öffnet, steht für 
ihre Gebärmutter, für ihre Gebärfähigkeit. Sie kann aus sich heraus alles hervorbringen – Pandora, die alles 
Gebende. 
Unter dem Namen Pandora wurde die Erdgöttin Rhea in Athen und an anderen Orten verehrt,  wie uns 
Aristophanes  in  „Vögel“  und  auch  Philostratos  überliefern.  Aristophanes  beschreibt  Pandora  als  eine 
Orakelgöttin, vergleichbar der Gaia. Für einen Orakelspruch opferte man ihr einen weißen Widder und dem 
Seher im Heiligtum spendete man ein neues Gewand und Sandalen. 

Wahrscheinlich  ist  der  Pandora-Mythos  der  Versuch  eine  alte  Schöpfergöttin  zu  verunglimpfen  und  die 
Männer zu warnen, den Frauen nicht die Macht zu überlassen. Viele Autoren sehen im Pandora-Mythos 
zudem eine Beschreibung des Übergangs zwischen den Zeitaltern. Vom goldenen Zeitalter, ohne Leiden, 
Krankheiten und Tod, geführt von wohlmeinenden Schöpfergöttern, zum eisernen Zeitalter der Kriege, der 
Not  und  des  Elends,  angeführt  vom  patriarchalen  Pantheon  des  rachsüchtigen  Zeus  und  seiner 
eifersüchtigen Gattin Hera. 
Der Mythos erinnert auch an die sündige Eva im alten Testament, die durch ihre Neugier den Menschen die 
Weisheit bringt, dafür aber das Paradies verlassen muss und fortan, wie alle Menschen, sterblich ist. 

Literatur und Links:
* der kleine Pauly, Lexikon der Antike, 1979, Band 4
* Robert von Ranke-Graves, griechische Mythologie – Quellen und Deutung, Hamburg 1984
* http://de.wikipedia.org/wiki/Pandora
* http://de.wikipedia.org/wiki/B%C3%BCchse_der_Pandora
* Hesiod: Theogonie, S. 28-30. und Hesiod, Werke und Tage, S. 4-7; Aristophanes: Die Vögel, S. 65. Digitale Bibliothek Band 30: 
Dichtung der Antike von Homer bis Nonnos, S. 4513 (vgl. Hesiod-W, S. 25) (c) Aufbau-Verlag

artemisathene

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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Heilpflanzen der Antike 

Viele der uns heute geläufigen Heilpflanzen wurden bereits in der Vorzeit 
verwendet und teilweise sogar kultiviert. In der Nähe der steinzeitlichen 
und bronzezeitlichen Pfahlbauten am Bodensee fand man im feuchten 
Boden die Samen von unzähligen Schlafmohnpflanzen konserviert,  so 
dass  man  von  einem  gezielten  Anbau  der  Pflanze  zu  medizinischen 
Zwecken  ausgehen  kann.  Auf  einigen,  wenigen  Papyri  sind  uns 
Heilpflanzen  überliefert,  die  die  Ägypter  medizinisch  nutzten.  Leider 
lassen  sich  die  Pflanzen  nur  selten  identifizieren  und  uns  bekannten 
Heilmitteln  zuordnen. Das gilt  auch für  einen Teil  der  Überlieferungen 
griechischer  und römischer  Ärzte.  Hippokrates,  Theophrastus,  Celsus, 
Dioskurides und Galenus,  sowie die  Gelehrten Aristoteles und Plinius 
überlieferten zwar Heilpflanzen und Rezepte,  dennoch ist  nicht  immer 
eindeutig, um welche Pflanzen es sich gehandelt haben mag. Trotzdem 
sind  sie  wichtige  Quellen  für  das  Verständnis  der  antiken 
Pflanzenmedizin. 

Neben  bekannten  Heilpflanzen,  wie  dem  Schlafmohn,  gibt  es  diverse  literarische  Zeugnisse  von  so 
genannten Wunderheilmitteln, die bis heute mystisch und legendenhaft geblieben sind. Dazu zählen das 
sagenumwobene Moly, das indische Soma oder das teuer bezahlte Silphium. Vielen Heilmitteln wurde der 
Ruf eines Panazeums (panakeia, griech. Allheilmittel) zu Teil. Manche Mischungen galten als wundertätiges 
„Theriak“, eine Mischung aus Allheilmittel und Antidot (Gegengift).

Heilpflanzen wurden keinesfalls nur als Trank (Dekokt) verwendet, sondern auch ins Essen gemischt, als 
Einläufe  und  Auflagen  (Kataplasma),  als  Gurgelmittel  und  Spülung,  als  Salbe  und  Öl  und  sogar  als 
Räuchermittel medizinisch genutzt.

Im Folgenden werde ich mich auf ein paar typische Heilpflanzen der Antike beschränken. Ich will versuchen, 
deutlich zu machen, dass für die Menschen der Antike eine Heilung nur in Verknüpfung mit einer göttlichen 
Intervention  möglich  war.  Aus  diesem  Grund  wurden  allen  Heilpflanzen  Verbindungen  zu  bestimmten 
Göttinnen, Göttern oder Nymphen nachgesagt. Das Wissen um die göttliche Herkunft der Pflanze (oder des 
Pflanzengeistes, wenn man so will) war ein wichtiger psychologischer Anker für die Menschen der Vorzeit. 
Sie vertrauten darauf, das göttliche Wirken durch die Kraft der Pflanze zu erleben und nicht nur auf die 
chemische Zusammensetzung der Inhaltsstoffe, wie es heute üblich ist.

Seerose, Lotus

Der weiße und der  blaue Lotus wurden bereits  von den Ägyptern  zu 
medizinischen Zwecken kultiviert.  Auch in  Indien und den asiatischen 
Ländern spielt die Lotuspflanze als Nutz- und Medizinpflanze von alters 
her eine Rolle. Die Pflanze wurde in Indien/Tibet vor allem der Göttin 
Tara zugeordnet, galt aber allgemein als Thron der Götter. In Ägypten ist 
sie eng mit dem Sonnengott Aton (Amun Re, Atum) verbunden. 
Die  Pflanze wurde medizinisch wegen ihrer  narkotisierenden Wirkung 
benutzt. So setzte man sie bei Schlangenbissen, zur Behandlung der Leber bei Vergiftungserscheinungen 
und zur Regulierung des Harns ein. Die Blütenblätter wurden zudem äußerlich aufgelegt und zu Einläufen 
verarbeitet. 
Die Griechen kannten die Einsatzgebiete, nutzten den Lotus aber wohl eher selten. Die Römer nannten die 
weiße  Seerose  „Herkuleskeule“  (Herculanum)  und  leiteten  ihr  Entstehen  von  dem  tragischen 
Liebeskummertod einer Nymphe her. Diese war von Herkules verschmäht worden und nach ihrem Tod von 
den Göttern zur Seerose (lateinisch: Nymphea) verwandelt worden. Dioskurides beschreibt ihre Verwendung 
bei Magenschmerzen und Darmkoliken, sowie bei Blasenleiden. Äußerlich wurde sie bei Vitliligo (weißen 
Hautflecken) eingesetzt. Außerdem besaß sie den Ruf eines Anaphrodisiakums für Männer. Davon war auch 
Plinius überzeugt, der die gefürchtete Wirkung als „Aufhebung des Geschlechtstriebs“ bezeichnete. 
Heute wird die ägyptische Seerose nicht  mehr medizinisch genutzt,  obwohl  man tatsächlich narkotische 
Eigenschaften  nachgewiesen  hat.  Im  Übermaß  können  die  enthaltenen  Alkaloide  Übererregbarkeit  und 
Atemlähmung verursachen. 
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Alraune, Mandragora

Rund  um  die  Alraune,  ihre  Gewinnung,  ihre  Verwendung  und  ihre 
magischen Eigenschaften ranken sich zahllose Legenden. Beheimatet 
ist  die  Pflanze im östlichen  Mittelmeerraum.  Als  Heilmitte  dienten die 
Wurzel und die Früchte der Pflanze. Ihrer langen, oft menschenähnlich 
aussehenden  (anthropomorphen)  Wurzel,  schrieb  man  magische 
Fähigkeiten zu. Man unterschied männliche und weibliche Mandragoren. 
Die  Ägypter  benutzen  die  Pflanze  als  Liebesmittel  und  ihre  Früchte 
wurden auch als „Liebesäpfel“ beschrieben. Sie war der Göttin Hathor 
geweiht  und  wurde  in  Tränke  gegeben  die  aphrodisische  und 
einschläfernde  Wirkung  hatten.  Ihre  Blätter  wurden  äußerlich  bei 
Wunden und Entzündungen eingesetzt. In der griechischen und später 
auch der römischen Medizin war die Alraune als Schlaf-, Schmerz- und 
Betäubungsmittel  weit  verbreitet.  Die  antiken  Ärzte  nutzen  sie  als 
Narkosemittel,  wenn  sie  „schneiden  und  brennen“  mussten.  Es  sind 
zahllose magische Rituale beschrieben worden, die ausgeführt werden 
mussten,  um sich  dem gefährlichen  Pflanzengeist  dieser  machtvollen 
Heilpflanze zu nähern.  Als Pflanze der Kirke (griech.:  Kirkaia) musste 
man drei Kreise mit dem Schwert um sie ziehen, sie von einem Hund 
aus der Erde ziehen lassen (der dabei sein Leben ließ), tanzen und über 
die Mysterien der Liebe reden, um sie ernten zu können. 
Dass ein Zuviel dieser Pflanzenarznei den Tod eines Embryo oder sogar 

des Patienten bedeutete, war allgemein bekannt. Wie bei vielen Heilmitteln ist auch bei der Alraune der Grad 
zwischen  Heilung  und  Tod  sehr  schmal.  Noch  heute  wird  sie  im  Orient  als  Liebesmittel  gehandelt. 
Wissenschaftler konnten vor allem in der Wurzel und den Blättern psychoaktive Alkaloide nachweisen, die 
Schlaf erzeugen können und im Falle einer Überdosierung über eine Atemlähmung zum Tod führen. 

Artemisia, Beifuss

Zu den Artemisia-Gewächsen zählen eine ganze Reihe von Pflanzen. 
Neben  dem  Beifuss,  dem  Wermut  und  der  Eberraute  zählen  noch 
diverse andere zu den Beifussgewächsen, wie auch die wegen ihrem 
hohen  Allergiepotential  in  Verruf  geratene  Ambrosie.  Der  Name zeigt 
bereits welcher antiken Göttin der Beifuss zugeordnet wurde: Artemis. 
Artemisia  heißt  „die  Unversehrte“  und  ist  ein  Hinweis  auf  die 
Jungfräulichkeit der Göttin, die als wehrhafte Jägerin von den Amazonen 
verehrt wurde. Zu den orgiastischen Festen der Göttin aßen die Frauen 
viel  Beifuss  und  Wermut.  Besonders  die  Artemis  Ilithyia  (Eileithyia) 

(Schlangengesang  40/2010),  oder 
bei  den  Römern  die  Diana  Lucina, 
wurden mit dem Beifuss verehrt. Als 
menstruationsförderndes  Mittel 
wurde  die  Artemisia  in  der 
Gynäkologie und Geburtshilfe häufig 
eingesetzt. Auch als Räucheropfer wurde sie geschätzt. 
In Ägypten war die Pflanze der Isis geweiht und wurde als Liebesmittel 
verwendet.  Im Wein oder  Bier  diente  der  Wermut  als  Aromastoff  und 
Muntermacher. Selbst in den Höhlen der Steinzeitkünstler von Lascaux 
fanden sich Reste der Artemisia. In Amerika verehren die Indianer den 
Steppenbeifuss,  eine  weitere  Artemisiaart,  als  heilige  Pflanze  und 
nutzten ihn als Räuchermittel. 
Die  antike  Medizin  setzte  den  Beifuss  in  der  Gynäkologie  und 
Geburtshilfe ein, aber auch als Heilmittel bei Blasensteinen. Der Wermut 
hingegen wurde bei Verdauungsbeschwerden, zur Rekonvaleszenz und 
bei  Wurmbefall  verordnet.  Auch  als  Gegengift  wurde  der,  von  den 
Römern  Absinthium  genannte  Wermut,  eingesetzt.  Sein  Ungeziefer 

abschreckender Geruch wurde genutzt gegen Motten und Mücken. 
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Heute  wissen  wir,  dass  der  Hauptinhaltsstoff  Thujon  für  die  heilsame  Wirkung  der  Beifussgewächse 
verantwortlich ist.  In hoher Dosierung werden dem Thujon diverse Nebenwirkungen zugesprochen, dazu 
zählen psychedelische Rauschzustände, abortive Wirkung bis hin zu Vergiftungserscheinungen. 

Schlafmohn, Opium, Papaver somniferum

Die antike  Medizin  ist  ohne den Einsatz des Schlafmohns undenkbar. 
Heute als Rauschgift verboten und als süchtig machend in der Medizin 
verpönt,  war  der  Schlafmohn  Jahrhunderte,  wenn  nicht  Jahrtausende 
lang,  das  wirksamste  Arzneimittel  gegen  Schmerzen.  Ovid  nennt  das 
Opium,  den  Milchsaft  (griechisch:  opion)  aus  der  angeritzten 
Mohnkapsel,  den  „Saft  vom  Kraut  des  Vergessens“.  Bereits  in  der 
Steinzeit  wurde  er  angebaut  (s.o.),  in  der  Medizin  der  Griechen  und 
Römer  im  großen Stil  gehandelt  und  verwendet.  Zu  Pastillen  geformt 
wurde Opium als Heilmittel gegen Schmerzen und Husten benutzt oder 
als  Schlafmittel  gegeben.  Operationen  wurden  unter  der  Gabe  des 
Harzes,  oft  vermischt  mit  anderen  Drogen  wie  der  Mandragora, 
durchgeführt.  Man  kannte  aber  auch  die  Nebenwirkungen  genau.  So 
beschreibt Dioskurides, dass Schlafmohn im Übermaß „Lethargie bewirkt 
und tötet“. (Dioskurides IV, 65). 

Der Mohn ist untrennbar mit den Mutter- und 
Erdgöttinnen  verbunden.  Sowohl  die 
kleinasiatische  Kybele,  als  auch  die  griechische  Demeter  werden  mit 
Mohnkapseln dargestellt. Im Mysterienkult der Demeter spielte der Schlafmohn 
wohl auch eine wichtige Rolle - er ist wahrscheinlich in der magischen Kiste 
(cista magica) enthalten. Selbst die Liebesgöttin Aphrodite, bzw. Astarte, aus 
Zypern, wurde mit dem Mohn verehrt. Man findet ihn in Darstellungen oder in 
Gefäßen,  die  bei  Ausgrabungen  des  Aphroditeheiligtums  gefunden  wurden. 
Später  wurde  der  Schlafmohn,  wegen  seiner  Traum-  und  Halluzinationen 
hervorrufenden Wirkung,  Nyx,  der Göttin  der  Nacht  und ihren Söhnen, dem 
Zwillingsbruderpaar Hypnos und Thanatos (Schlaf und Tod) zugeordnet. Heute 
ist Opium nur noch in homöopathischen Dosierungen ab D6 frei käuflich. Der 
Hauptwirkstoff  aus  dem  Schlafmohn  (Morphin)  fällt  unter  das 
Betäubungsmittelgesetz. 

Safran, Crocus sativus

Heute kennt man den Safran lediglich noch als teures Luxusgewürz. 
Die Staubfäden des Safrankrokus wurden jedoch bereits in der Antike 
(erste Erwähnung ca. 2300 v.u.Z.) kultiviert. Anfangs hat er vor allem 
rituelle  Verwendung  gefunden  und  wurde  von  den  Priestern  im 
Fruchtbarkeitskult  der  minoischern  Großen  Göttin  eingesetzt.  Seine 
Wirkung  als  Aphrodisiakum  wird  auch  im  Zusammenhang  mit  dem 
Aphroditekult  auf  Zypern  gesehen.  Außerdem  galt  der  Safran  als 
Pflanze der Eos/Aurora (siehe Schlangengesang 35/2009), sowie der 
dunklen  Hekate  (siehe  Schlangengesang 44/2010).  Als  Gewürzkraut 
der „liebevollen Vereinigung“ von Mann und Frau, galt er zudem dem 
Götterpärchen Juno und Jupiter als heilig. 
Safran wurde nicht nur als Aphrodisiakum geschätzt, er galt auch als 
wichtiges  Antidot,  Panazeum  und  wirksam  gegen  die  Folgen  von 
übermäßigem Alkoholgenuss. 
Die Römer nutzen ihn zur geschmacklichen Verbesserung des Weins. 
Heute  weiß  man,  dass  Safran  die  Verdauung  fördert  und  die 
Enzymtätigkeit  anregt,  weshalb  ihm  Cholesterin  senkende 
Eigenschaften  nachgesagt  werden.  Auf  die  Gebärmutter  wirkt  er 
stimulierend, bis hin zum Abort. 
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Silphium (Silphion, Sylphion), Laserpicium

Über die genaue Bezeichnung der Pflanze herrschen bis heute diverse 
Meinungen. Sicher gehörte die Pflanze zu den Doldengewächsen. Ob 
sie allerdings mit dem Steckenkraut (Ferula tingitana) identisch ist, ist 
umstritten. Die meisten Forscher gehen davon aus, dass die Pflanze 
bereits in der Antike ausgerottet wurde. Silphium war in der Gegend um 
Kyrene (heute Libyen) heimisch und ließ sich trotz vieler Versuche nicht 
anderswo kultivieren. Als Heilmittel nutzte man den Milchsaft, der aus 
einer  oberirdischen  Knolle  des  einjährigen  Doldenblütlers  gewonnen 
wurde. Silphium galt als Panaceum (Allheilmittel): man setze es ein als 
Antidot,  bei  Erfrierungen,  Menstruationsbeschwerden  und  Epilepsie. 
Frauen priesen seine Wirkung als Verhütungsmittel. Im Laufe der Zeit 

verbreitete sich der Ruf eines Allheilmittels und wirksamen Antidots und führte dazu, dass die Nachfrage 
stieg  und  die  Preise  für  die  seltene  Pflanze  in  die  Höhe  schnellten.  Schließlich  wurde  sie  mit  Silber 
aufgewogen.  Kyrenische  Münzen tragen  ein  Bild  der  Pflanze  und  zeigen  dadurch  ihre  Wirtschaftskraft. 
Schließlich wurde die Pflanze wohl ausgerottet. Kaiser Nero soll die letzte erhalten haben. 
Anstelle des echten Silphiums verwendete man dann „Parthisches“ oder „Syrisches“ Silphium, das aber nicht 
an  die  Wirkung  des  Originals  heranreichen  konnte.  Heute  kennen  wir  diese  Verwandten  des  antiken 
Silphiums als Stinkasant (Ferula asa foetida).

Quellen und Literaturhinweise:
-  Christian  Rätsch,  Heilkräuter  der  Antike  in  Ägypten,  Griechenland  und  Rom  –  Mythologie  und  Anwendung  einst  und  heute,  
München1998
- Die Naturgeschichte des Caius Plinius Secundus in zwei Bänden, Wiesbaden 2007

artemisathene

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Der mittelalterliche Klostergarten

Zum Thema Klostergärten gibt es leider 
kaum  archäologische  Ausgrabungen 
oder  zeitgenössische  schriftliche 
Quellen.  Rückschlüsse  können  aus 
Buchillustrationen,  Wandteppichen  und 
Gemälden, aber auch aus dem Plan des 
St.  Gallener  Klosters  und  aus 
karolingischen  Bewirtschaftungsverord-
nungen gezogen werden.

Mittelalterliche Klostergärten entstanden 
zum  Zweck  der  Selbstversorgung  für 
Mönche  und  Nonnen.  Benedik-
tiner_innen  und  Zisterzienser_innen 
gelten  für  die  europäische  Gartenkultur 
als  besonders  wichtig.  Benedikt  von 
Nursia,  der  Begründer  des 
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Benediktinerordens, nahm die Selbstversorgung in seine „Regula Benedicti“, das Regelwerk für Klöster, auf. 
Nach Benedikts Motto „bete und arbeite“ gehörten Gärten, Ställe, Backstuben usw. zu einem Kloster ebenso 
dazu wie Schreibstuben und Gebetsräume. Benedikt hatte zudem festgelegt, dass die Mönche und Nonnen 
verpflichtet waren, Kranke zu heilen und heilkundige Menschen auszubilden.

In Klostergärten wurden die Heilwirkung und der Nährwert von Kräutern erforscht und aufgezeichnet. Die 
Nonnen und Mönche beschäftigten sich hierfür mit antiken Schriften, die von ihnen sowohl gelesen als auch 
abgeschrieben  wurden.  Sie  trugen  in  hohem  Maß  zum  Erhalt  dieser  Schriften  bei.
Aber natürlich verfassten sie auch eigene Werke zur Pflanzenkunde und verzierten sie mit Zeichnungen. 
Berühmte  Beispiele  sind  hier  der  Mönch  Odo  de  Meung  und  natürlich  Hildegard  von  Bingen.
Da die Klöster sich auch untereinander austauschten und Pflanzen und Saatgut tauschten, gelangten bald 
viele Pflanzen und Kräuter aus Südeuropa oder dem Orient nach Mittel- und Nordeuropa. Bevor sie in der 
freien  Natur  oder  in  Bauergärten  zu  finden  waren,  wuchsen  sie  nur  in  Klostergärten.
Durch den Buchdruck, der 1448 erfunden wurde, verbreiteten sich auch die Werke über Heilkunde stärker 
und  auch  der  Adel  und  Apotheker_innen  konnten  vom  Wissen  der  Klöster  profitieren  und  eigene 
Kräutergärten anlegen.

Die  Klostergärten  waren  sehr  schlicht  und  nützlich  gestaltet.  Als  Vorbilder  dienten  den 
Klosterbewohner_innen  die  Gärten  von  römischen  Villen,  in  denen  neben  Kräutern  und  Gemüse  auch 
Bäume angepflanzt  wurden.  Gemüse, die in großen Mengen gebraucht  wurden,  wurden außerhalb  des 
Klosters angepflanzt, wofür die Mönche und Nonnen stellenweise große Mengen Wald rodeten. Jedes Kraut 
wurde  in  einem  eigenen  Beet  des  Gartens  angepflanzt,  damit  es  möglichst  rein  bleiben  und  nicht 
verwechselt werden konnte.

Ab  dem Hochmittelalter  kam zum Nutzgarten  noch  eine  Rasenanlage  hinzu,  die  dem Gebet  und  dem 
Lustwandeln diente. Ebenfalls erst später fanden Blumen Einzug in den Klostergarten. Hier wurden stark 
duftende  Sorten  bevorzugt,  da  dem  Geruch  Heilwirkung  zugeschrieben  wurde.
Der Klostergarten diente also dem seelischen und körperlichen Wohl der Nonnen und Mönche, aber auch 
der Personen, die von ihnen Hilfe erfragten.
Quellen und Literatur:
http://de.wikipedia.org/wiki/Klostergarten
http://www.tandaradey.de/garten.htm#kloster
http://www.planet-wissen.de/alltag_gesundheit/klosterleben/klostermedizin/index.jsp

Eilan

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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Heil aus weiblicher Kraft

Frauen, die die Menopause überschritten haben, merken überdeutlich in dieser an männlichen Maßstäben 
orientierten Welt, dass sie sich minderwertig zu fühlen haben. Sie sind nicht mehr schön (an die Tochter 
abgetreten, deshalb dort der oft unschöne Wettbewerb) und somit nicht mehr attraktiv für die Männerwelt. 
Sie können nicht mehr als Brutkasten missbraucht werden, um die männliche Linie fortzuführen. Eigentlich 
sind sie Ballast – ein langlebiger obendrein. Möglicherweise sind sie nach einigen Jahren im Rentenalter 
oder der besitzende Mann / Ehemann ist verstorben. Dann müssen sie mit einer kleinen, oft nicht einmal für 
das Nötigste reichenden Rente auskommen. Oder sie nutzen die „Einkaufskarte“ der Krankenkasse und 
gehen zum Arzt, machen Anti-Aging-Aktionen, nehmen Herz-, Leber-, Gallen-, Verdauungs-, Hormon- und 
sonstige Pillen. Phantastische Aussichten!

Wie soll  ich mir  da ein friedliches Dasein ermöglichen? Schon auf dem Weg dahin habe ich oft  genug 
festgestellt, dass für meine persönlichen Bedürfnisse, Hoffnungen und Ziele kaum Raum war. Ich hab das 
Leben der Kleinfamilie und dem Beruf des Mannes untergeordnet. Meine Leistung wurde, wenn überhaupt, 
nur wenig beachtet, war selbstverständlicher Teil einer Übereinkunft, in dem ER der Verdiener und damit das 
Familienoberhaupt  war;  ein  Arrangement,  in  dem  ich  vor  allem  zu  funktionieren  hatte,  um  an  vielen 
Baustellen gleichzeitig meine Lebenskraft zu verschleudern. Obwohl die von mir aufgezogenen Kinder die 
Verdiener der nächsten Generation sind und somit unser aller Lebensunterhalt sichern, ist meine Leistung 
nirgendwo gewürdigt worden. Solche Erkenntnis stimmt nicht friedlich.

Drei Phasen bestimmen das menschlich-weibliche Leben: die Phase der jungen, unabhängigen Frau (Lilith), 
die  Phase  der  reproduzierenden,  nährenden  und  schützenden  Mutter  (Eva)  und  die  Phase  der  reifen, 
gewachsenen,  weisen „Alten“  (Schechina),  die  das Leben in  seiner  Vielfalt  besser  einschätzen  und ein 
Resümee ziehen kann.

Diese Drei-Einig-keit macht weibliche Werte und weibliche Kultur aus. Aus ihr heraus werden 80 % aller 
Arbeitsleistung auf dieser Erde erbracht (während nur gerade 10 % allen Geldwertes in weiblicher Hand 
ruhen). Diese Drei-Einig-keit  bildet die Lebensgrundlage allen menschlichen Seins. Und ich könnte stolz 
darauf sein – wenn doch andere diese meine Leistung er-kennen – mich wahr-nehmen würden.

Stattdessen führe ich ein Dasein, das sich über innere Kämpfe ausdrückt, weil es über das Außen nicht geht; 
weil ich inzwischen begriffen habe, dass ich die ruinierte Welt nicht ändern kann. Innere Kämpfe werden zu 
inneren Krämpfen: Gallenblasenkrämpfe, Wadenkrämpfe, Gefäßkrämpfe, Magenkrämpfe, Herzkrämpfe… – 
die Indikationsliste für die oben aufgeführten Pillen. Nur wenn ich Glück hab, ist noch alles an mir dran, 
sowohl die Gebärmutter, als auch die Brüste, die Schilddrüse und die Gallenblase.

Nun, wenn ich meinen Gegner nicht kenne, nicht ausmachen kann, bleibt mir bei Verzicht auf die Produkte 
einer schwerreichen Pharmaindustrie nur die Flucht in mein persönliches Paradies; in den Raum neben dem 
Teil meiner Wirklichkeit, der nicht besetzt ist von Diktionen und Diktatoren, die mich manipulieren, überrollen 
und  vergewaltigen.  Wenn ich die  Welt  nicht  ändern kann,  muss ich  meine  Nische suchen,  denn sonst 
zerreißt es mich oder wirft mich in tiefe Depressionen  einer verzerrten Lebenssicht. Ohne diese Nische fühle 
ich mich heimatlos.

Also  muss  ich  die  Erde  wieder  zu  meiner  Heimat  machen,  sie  wieder  als  heil(ig)en  Boden  zu  leben; 
Freundinnen suchen, die mich stützen und mir beistehen. Ich muss unbeeindruckt bleiben von männlichen-
diktatorischen Zwängen. Ich will über diese Nische mit meinen Mitfrauen glücklich sein, sonst verharren wir 
in der Diagnose und vergessen unsere kulturelle persönliche Heilung. Jahrzehnte der Erfahrung sollen mir 
dabei helfen:

um persönlich zufrieden sein zu können;

um alle Mitfrauen daran teil-haben zu lassen, damit dieser Anfang um die Welt geht.

Ich stelle mir diese Welt vor, wie ich sie mir wünsche. Dabei berücksichtige ich alles, was mir aus alter Zeit,  
nämlich aus der  der Frauen, gerettet  scheint  und als Wissen und Weisheit  zur  Verfügung steht.  Damit 
entsteht ein Bild:
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Der Kern ist Gaia, die Erde, die schöpferische Kraft, aus der heraus wir alle leben. Auf ihr stehen, blühen, 
wachsen und gedeihen wir unter dem Schutz Mamajas, der Ansicht der Großen Allmutter, die uns schützend 
in den Arm nimmt. Umgeben sind wir tagsüber von der Augenzeit, in der wir unser Leben kennen können; 
nachts umfängt uns die Traumzeit, in der wir unser Leben hören können. Aus der Weisheit Sophias wächst 
sich unser Lebensraum und macht uns zu-frieden.

Indem ich be-greife, dass alles zusammenspielt, was Schöpfung ist, kann ich in mir selbst ruhen. Natur ist 
die Quelle unseres Seins, sie ist die Brutstätte unseres Handelns und die Grundlage unseres Lebens. Aus 
ihr heraus ent-wickeln wir, was wir sind. Sie ermöglicht Bewusstheit und Wertgefühl möglich. Sie lässt uns 
fühlen,  dass  wir  Frauen  Leben  hervorbringen  können,  was  uns  spürbar  zu  einem  großartigen  und 
mütterlichen Teil dieser Natur macht.

Mit jeder Augenzeit erfahren wir Leben, mit jeder Ohrenzeit erholen wir uns im Traum, um immer tiefer in die 
Geheimnisse  unseres  Lebens  einzutreten.  Während  der  Augenzeit  können  wir  auch  hören  und 
Schwingungen wahr-nehmen. In der Traumzeit erkennen wir so manches Bild, das uns in der Augenzeit 
begleitet. Wenn wir uns selbst verstehen, gelangen wir zu unserem ureigensten Selbstverständnis. Indem 
wir uns austauschen, gewinnen wir die Kraft der Gemeinschaft zurück.

Da wir Frauen alles zusammenhalten und gedeihen lassen, nähren und behüten, ist unser Selbstwert gut 
begründet:

Wir hören genau hin und spüren die Schwingungen des Lebens.

Wir nutzen, was uns die Natur zur Verfügung stellt, und sind mit dieser Aufgabe zufrieden.

Wir verstehen die Zusammenhänge und können heilen.

All diese Gaben sind uns eingeboren, in die Wiege gelegt.

So entwickeln wir im Laufe des Lebens ein umfassendes Wissen von Natur und Schöpfung. Dieses können 
wir weitergeben an all die Frauen und Freundinnen, die uns zu-ge-hören. Von An-ge-sicht  zu An-ge-sicht 
wissen  wir,  dass  wir  uns  er-gänzen,  um zu  einer  Ganzen  zu  werden.  In  dieser  Nische  haben  wir  die 
Fähigkeit, unser Leben handfest zu gestalten. Wenn es uns gelingt, auch räumlich zusammenzukommen, 
wächst unsere Stärke, heilsam und zufrieden mit dem Leben umzugehen.
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Vielleicht entsteht so eine Para-Welt, unser persönliches Para-dies, in welchem wir entspannt dem nächsten 
Tag entgegenblicken können.

*) manipulieren: manus (lat.) = Hand; pullere (lat.) = ziehen, zerren

°) Depression: de- (lat.) = herunter; primere (lat.) = drücken. Depression ist Mangel an Lebenskraft
Gisa

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Therapeutic Touch

Therapeutic Touch, kurz TT, ist  eine spirituelle Heilmethode, die 1972 von Dolores Krieger,  Dozentin für 
Pflegewissenschaften  an  der  New  York  University,  und  von  Dorothea  Kunz  van  Geldern  (1904-1999) 
entwickelt wurden. Beide sind Mitglieder der Theosophischen Gesellschaft Adyar. Eine der Grundlagen ihrer 
Arbeit ist das Werk der Pflegewissenschaftlerin Martha Elisabeth Rogers (1914-1994), die großen Einfluß 
auf den Pflegebereich hatte und u.a. eine "Energiefeldtheorie" entwickelte. 

Therapeutic Touch ist eine Variante des Handauflegens. Die Hände werden dabei nicht aufgelegt, sondern in 
einem geringen Abstand über den Körper gehalten und darübergestrichen. Dolores Krieger und Dorothea 
Kunz glauben, daß jeder Mensch die Fähigkeit hat, auf diese Weise zu heilen. Beide haben in den USA im 
Laufe der Zeit ca. 100 000 KrankenpflegerInnen in Therapeutic Touch ausgebildet, es wird an Universitäten 
unterrichtet  und  von  der  North  American  Nursing  Diagnosis  Association  (einer  Fachgesellschaft  zur 
Vereinheitlichung  von  Pflegeberichten  und  Pflegediagnosen)  unterstützt.  Dolores  Krieger  ist  mittlerweile 
Professorin  der  Universität  von  New  York,  altersbedingt  aber  inzwischen  emeritiert.  In  vielen 
Krankenhäusern wird TT zur Unterstützung der Heilung angewandt. Inzwischen gibt es auch in Deutschland 
Krankenhäuser, die ihren PatientInnen Therapeutic Touch anbieten, z.b. das Sankt Gertrauden Krankenhaus 
in Berlin.

Die Offizielle Organisation für Therapeutic Touch bemüht sich um eine vereinheitlichte Ausbildung der TT-
Therapeuten. Trotzdem ist es nicht notwendig, einen Kurs oder eine Schule zu besuchen, um TT zu lernen. 
Dolores Krieger hat in ihrem Buch "Therapeutic-Touch  - Die Heilkraft unserer Hände" genau beschrieben, 
wie es geht. Das Buch enthält Übungen und Anleitungen zum Zentrieren, Hand-Auflegen und Energielenken, 
die sich leicht nachmachen lassen.

1998  veröffentlichte  Emily  Rosa  einen  Artikel  im  Journal  of  the American  Medical  Association  über  ein 
Experiment,  das  sie  zwei  Jahre  früher  gemacht  hatte.  Damals  war  sie  neun  Jahre  alt  und  durch  die 
Veröffentlichung  wurde  sie  berühmt  als  jüngste  Autorin  einer  wissenschaftlichen  Zeitschrift.  Sie  wollte 
wissen, ob TT-Therapeuten das Energiefeld spüren können, auch wenn sie die Hände nicht sehen. Mit einer 
einfachen Vorrichtung aus Pappe verdeckte sie die Hände der Therapeuten und ihre eigenen und hielt dann 
ihre Hand entweder über die rechte oder über die linke Hand der Therapeuten. Diese sollten spüren, über 
welche Hand sie ihre gerade hielt. 21 getestete Therapeuten waren dabei mit einer Trefferquote von 44% 
schlechter  als  der  Zufall.  Zwei  Jahre  später  wiederholte  Emily  Rosa  das  Experiment  noch  einmal,  mit 
demselben schlechten Ergebnis. Seitdem gilt für viele die Wirksamkeit von Therapeutic Touch als widerlegt. 

Dolores Krieger und Dorothea Kunz hatten viele begeisterte PatientInnen, die von der Wirksamkeit von TT 
überzeugt sind. Das Buch von Krieger bietet leichte Übungen. Die deutsche Ausgabe ist zwar im Buchhandel 
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zur Zeit vergriffen, lässt sich aber über jede Bibliothek leicht besorgen. Auch die Testmethode von Emily 
Rosa  ist  leicht  nachzumachen.  Wer  also  gerne  wissen  will,  ob  und  wie  Heilung  durch  Handauflegen 
funktioniert, hat hier eine Möglichkeit zum Experimentieren, die ohne großen Aufwand und ohne größere 
Geldausgabe zu verwirklichen ist.

Quellen:
Dolores Krieger: Therapeutic Touch - Die Heilkraft unserer Hände; Bauer Vlg 1995; 267 Seiten; ISBN   9783762605010; antiquarisch   
erhältlich
http://doloreskrieger.com/index.html
http://www.therapeutic-touch.org/newsarticle.php?newsID=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Therapeutic_Touch
http://de.wikipedia.org/wiki/Theosophische_Gesellschaft_Adyar
http://de.wikipedia.org/wiki/Martha_Elisabeth_Rogers
http://sankt-gertrauden.de/ueber-uns/pflege/pflege.html

Marion

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Löwenzahn

Als  Löwenzahn  (Taraxacum)  wird  eine  Gruppe  von  Pflanzen  aus  der 
Familie der Korbblütler bezeichnet. Ihren bekanntesten Vertreter mit den 
gelben  Blüten  kennt  wohl  jeder.  Er  ist  weit  verbreitet  und  besiedelt 
schnell Schutthalden, Wiesen und Brachland. Ursprünglich kam er aus 
Europa und dem westlichen Asien,  ist  aber  -  vielleicht  schon mit  den 
ersten Eroberern - nach Nordamerika ausgewandert und hat sich auch 
dort ausgebreitet. Seinen Namen hat er nicht nur in Deutschland wegen 
seiner zahnartig gezackten Blätter, auf französisch heißt er Dent de Lion, 
in  Englisch  Dandelion.  Volkstümliche  Namen  sind  Pusteblume, 
Kettenblume, Hundeblume, Pfaffenröhrlein, Butterblume und Kuhblume, 
er hat aber auch derbere Namen, die auf seine harntreibende Wirkung 
hinweisen, so z. B. Pißblume, Bettseecher oder in Frankreich Pissenlit.

Der  Löwenzahn  hat  einen  hohlen  Stängel.  Im  Stängel  und  in  den 
Blattteilen  enthält  er  einen  klebrigen  Milchsaft.  Seine  Wurzel  ist 

pfahlförmig und schwer auszugraben. Wenn man Teile der Wurzel im Boden stecken lässt, regeneriert sich 
daraus die ganze Pflanze. Die gelbe Blüte ist eigentlich eine Scheinblüte, ein Körbchen, in dem viele kleine 
zungenförmige  Blüten  zusammengefasst  sind.  Nach  der  Blüte  bilden  sich  viele  kleine  Früchte  mit 
Schirmchen, die der Wind verteilt. Im Boden zeigt der Löwenzahn einen hohen Stickstoffanteil an, er ist eine 
der wenigen Pflanzen, die auch mit einem völlig überdüngten Boden zurechtkommen.

In  der  Volksmagie  wurde  der  Löwenzahn  wegen  seiner  gelben  Farbe  zusammen  mit  anderen  gelben 
Pflanzen  als  Heilmittel  gegen  Gelbsucht  verwendet.  Kindern,  die  nachts  ins  Bett  pinkelten,  wurde  in 
Unkenntnis seiner harntreibenden Wirkung Löwenzahntee gegeben. Geholfen hat das wohl nicht, eher im 
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Gegenteil. Die Blüten- und Samenstände sind bei Kindern ein beliebtes Orakel: Die Blüten werden gezupft, 
um Fragen zu beantworten, z.B. das beliebte "Er liebt mich, er liebt  mich nicht";  aus demselben Grund 
werden die Samen weggeblasen und die übrig gebliebenen gezählt. Wenn beim Wegpusten Samen stehen 
bleiben, lässt sich daran auch ausrechnen, wie lange man noch lebt oder wie viele Jahre es noch bis zur 
Hochzeit sind. Wenn alle Samen auf einmal weggeblasen werden, bekommt man ein neues Kleid oder es 
gibt zu Hause eine gute Suppe. Wenn man mit den Samen jemanden anbläst, zeigen die Samen, die an 
dessen Kleidung hängen bleiben, wie viele Sünden er hat.  Wenn nach dem Wegblasen der Samen der 
Fruchtboden  weiß  ist,  kommt  man  in  den  Himmel,  ist  er  schwarz  gesprenkelt,  ins  Fegefeuer. 
Löwenzahngeist sollte gegen Sommersprossen helfen. Wenn sich Liebende mit dem Milchsaft gegenseitig 
die Augen bestrichen, sollten sie einander schön und begehrenswert erscheinen. Auch soll man bei hohen 
Herren und Fürsten angenehm werden, wenn man sich mit dem Saft bestreicht. Zudem sollte er Warzen 
vertreiben.

Aus dem Milchsaft des Löwenzahns lässt sich Kautschukersatz herstellen. Erste Experimente damit wurden 
in Deutschland und Russland gemacht, unter anderem wurde 1942 im KZ Auschwitz eine Forschungsstation 
dafür eingerichtet. Dort wurden 150 bis 250 Zwangsarbeiter eingesetzt.
Seit  einigen  Jahren  wird  wieder  versucht,  aus  dem  russischen  Löwenzahn  Taraxacum  kok-saghyz 
Löwenzahnkautschuk  herzustellen.  Er  soll  als  Ersatz  für  synthetischen  Kautschuk  oder  Saft  aus  dem 
Kautschukbaum dienen.

In der Kräuterkunde werden vom Löwenzahn die Wurzel und das Kraut 
sowie der Presssaft verwendet. Löwenzahntee kräftigt und kurbelt  den 
Stoffwechsel  an.  Im  Frühling  lässt  er  sich  gut  für  eine  Teekur  zur 
Blutreinigung  verwenden,  allein  oder  gemischt  mit  anderen  Pflanzen. 
Auch  der  Presssaft  wirkt  blutreinigend.  Löwenzahn  wirkt  auf  die 
Verdauungsorgane, regt  Galle,  Magen, Leber und Bauchspeicheldrüse 
an und gleicht den Blutzuckerspiegel aus. Seine harntreibende Wirkung 
habe  ich  ja  bereits  erwähnt.  In  der  Frauenheilkunde  soll  er  bei 
hormonellem Ungleichgewicht,  unerfülltem Kinderwunsch,  Blasen-  und 
Vaginalinfekten,  Myomen  und  Endometriose  helfen.   Auch  gegen 
Krankheiten  des  rheumatischen  Bereichs  wie  Fibromyalgie,  Arthritis, 
Arthrose und Gicht soll er gut wirken. Weiterhin kann man ihn bei Leber- 
und  Gallenerkrankungen  einsetzen  und  bei  Hautkrankheiten  wie 
Neurodermitis, Schuppenflechte und Ekzemen.

Die Inhaltsstoffe des Löwenzahns schwanken über das Jahr. Im Frühling 
enthält  die  Wurzel  Taraxin,  eine  Mischung  aus  Bitterstoffen,  die  im 
Sommer und Herbst in die Blätter und Blüten steigen. Deshalb werden die Blätter im Lauf des Jahres immer 
bitterer. Im Herbst bildet die Wurzel Inulin, eine Zuckerart, um sich gegen die Winterkälte zu schützen. 

Löwenzahn ist eine wichtige Bienenpflanze. Der Honig, den die Bienen aus dem Löwenzahn gewinnen, hat 
ein  kräftiges  Aroma.  Aus  Löwenzahn  lässt  sich  auch  ein  leckerer  Sirup  herstellen,  seine  getrockneten 
Wurzeln  können  als  Kaffeeersatz  verwendet  werden.  Besonders  im  Frühling  sind  die  Blätter  eine 
wohlschmeckende Zugabe für  den Salat  und in  der  Kräuterküche.  Rezepte für  Löwenzahn und andere 
Frühlingskräuter  haben  wir  u.A.  in  Ausgabe  vier  und  fünf  und  Ausgabe  22  des  Schlangengesangs 
veröffentlicht. Ihr könnt sie im Archiv nachlesen.
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Ich  mag  am  Löwenzahn  besonders  seine  Mischung  aus  tiefer  Verwurzelung  in  der  Erde  und  großer 
Widerstandskraft einerseits und dem sonnig-fröhlich-spielerischen seiner Blüten und Samen andererseits.

Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, http://www.digitale-bibliothek.de/band145.htm
http://de.wikipedia.org/wiki/Gew%C3%B6hnlicher_L%C3%B6wenzahn
Heide Fischer: Frauenheilpflanzen; nymphenburger
Gertrud Scherf: Zauberpflanzen, Hexenkräuter; blv

Marion

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Die giftigen Göttinnen ehren

In vielen polytheistischen Religionen werden auch Gottheiten verehrt, die böse oder zumindest zweifelhaft 
sind. Für unsere auf dem Christentum aufbauende Kultur ist so etwas schwer verständlich, das böse ist der 
Teufel und wer den verehrt… eh klar… Die Römer sahen es eher so, dass eine Gottheit, die verehrt wird, 
freundlich ist und sich nicht gegen die Menschen richtet. Vielleicht ist das eine Art Handel, Verehrung gegen 
Sicherheit,  aber  diese  Form von  Handel  kennt  jede Religion.  Mir  gefällt  es  jedenfalls  besser,  mit  einer 
potentiell bedrohlichen Gottheit zu verhandeln, um sie friedlich zu stimmen, als mit einer angeblich liebenden 
Gottheit, damit sie mir nicht hinterrücks eins aufs Haupt haut.

Die Göttinnen personifizieren auch die Schattenseiten einer Person oder Gesellschaft. Und mit Ihrer Hilfe 
kann es leichter fallen, sich mal die eigenen Schattenseiten anzusehen:

Mach ein ganz einfaches Ritual: Stell dir ein Bild der Göttin auf den Tisch, leg ein Symbol hin, rufe ihren 
Namen oder stell sie dir einfach vor. Und dann frag sie, was sie dir sagen will. 

Du kannst auch einen Altar oder einen Schrein für eine oder mehrere Göttinnen basteln oder eine Kerze auf 
dem Altar für sie anzünden.

Hier ein paar Göttinnen zur Auswahl:

Febris – Fieber und Krankheit
Febris war die römische Göttin des Fiebers, wahrscheinlich besonders der Malaria, die bis in die Neuzeit in 
den  Sümpfen am Tiber  gewütet  hat.  Ich  finde,  es  ist  einen Versuch wert,  sie  generell  bei  Krankheiten 
anzusprechen  und zur  Erkältungszeit  mal  eine  Kerze für  sie  anzuzünden,  vielleicht  verzichtet  sie  dann 
darauf, ihre Viren spazieren gehen zu lassen.

Eris – Neid und Zwietracht
Oh pfui.. ich doch nicht. Wer hat da am letzten Heidenstammtisch „mein Besen fliegt schneller als deiner“ 
gespielt? Das war auf keinen Fall ich, nööö nööö…  Neid ist eine ganz schlimme Sache und sollte auf gar 
keinen Fall versteckt vor sich hin brodeln. Ich hab mal gelesen, dass die meisten Gefangenen, die aus den 
Konzentrationslagern  geflohen  sind,  nicht  von  den  Wächtern  erwischt  wurden,  sondern  von  ihren 
Mitgefangenen verraten. Nichts mit Freude, weil jemand rauskommt, sondern, was ich selber nicht schaffe, 
das gönn ich keinem andern. Da sieht man, wo´s hinführt. Und in Eris steckt ein kleines Mädchen, das als 
einziges nicht zur Party darf, wo alle feiern. Also etwas sehr schwaches bedürftiges. 
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Zu welcher Party möchtest du gehen und darfst nicht? Und warum nicht? Verbietest du dir das nicht etwa 
selbst? Eris kann helfen, weil sie dir deine Wünsche zeigt.  Aber lass sie nicht herumtoben, sie zerstört nur. 
Und was hast du davon, wenn´s den andern auch schlecht geht? Geht’s dir dann etwa besser?  Es hilft dir 
gar nichts, dich nach unten zu orientieren.

Venus – Kompromisse im Namen der Liebe
Venus? Venus! Damit meine ich nicht die Untreue und das Herumflirten um jeden Preis, obwohl die vielleicht 
nicht gerade als Tugenden durchgehen. Viel schlimmer ist das, was viele Frauen machen, nämlich ihr Leben 
und ihre Interessen der Liebe opfern. Faule Kompromisse, die sie sofort als solche durchschauen würden, 
wenn sie nicht dem geliebten Mann gelten würden. Wo und für wen verrätst du deine Werte?

Hera  - Eifersucht und Duldsamkeit
Sie geht immer auf die Frauen los, obwohl die sich gegen Zeus nicht wehren können, selbst wenn sie´s 
wollten… und seine Eskapaden nimmt sie duldsam hin, statt den Herrn mal in den Hintern zu treten und ihre 
eigenen Wege zu gehen. Wie viele Frauen gibt es, die genau das tun, im schlimmsten Fall bis zum Ableben 
des Göttergatten. Mit der besten Freundin wird ein Streit angefangen, weil sie so komische Gardinen an den 
Fenstern hängen hat, der Mann kann Mord und Todschlag verursachen und wird immer noch entschuldigt. 
Er hat´s ja so schwer, der Arme. Schwere Kindheit. Die Mutter ist schuld. Das geht Hand in Hand mit den 
eigenen faulen Ausreden. Ich kann das nicht… ich weiß nicht, wie das geht. Ich bin ja so klein… So findet 
frau nie zu ihrer Größe.

Athene – Missgunst und Zickerei
Athene ist die geborene Zicke. Ein falsches Wort ihr gegenüber, und man läuft mit einer seltsamen Frisur 
durch die Gegend oder sitzt mit acht Beinen ausgestattet in der Ecke und spinnt… Wenn es mir richtig gut 
geht, und ich gern rufen möchte „hurra, ich fühl mich wohl“, dann schaut Athene aus den Wolken und sorgt 
dafür, dass ich mich ängstlich ducke und schon auf den nächsten Schlag warte.
Meine Familie hat seit ewigen Zeiten eine Variante von Athene, die Fliegenklatschegöttin: Die wartet nur 
drauf, dass eine von uns den Kopf rausstreckt und sich freut, und schon „klatsch“ gibt’s eins auf die Birne. 
Bei  meiner  Mutter  äußert  sich  das in  dem Mantra  „Immer  wenn’s  uns gut  geht,  passiert  was“.  Für  ein 
glückliches Leben ist das nicht gerade eine gute Ausgangsbasis.

Morrigan – Grausamkeit
Sie ist für Kriegstreiberei und Heldentum zuständig, und für das gehässige Grinsen, wenn jemand anders auf 
die  Nase  fällt.  Grausamkeit  fängt  nicht  erst  mit  Mord  und  Totschlag  an,  das  kann  auch  die  gemeine 
Schadenfreude sein.

Schöpfer – und Todesgöttinnen - Chaos
Alle  Schöpfergöttinnen,  die  aus  Nichts  und  Chaos  die  Welt  erschaffen  haben,  sind  gute 
Ansprechpartnerinnen,  wenn’s  darum geht,  das  Chaos im eigenen Leben zu  beherrschen.  Chaos mag 
kreativ sein, in meiner Wohnung ist es aber dann doch fehl am Platz. 

Wenn die Göttinnen nicht reichen, die Götter, besonders die griechisch-römischen, haben auch allerhand 
anzubieten: Zeus – Machtgier und Skrupellosigkeit, Mars – Krieg, usw. Oder erfinde einfach selbst wen. Ich 
habe ewig nach der „Ich stehe mir selbst im Weg und falle über meine eigenen Füße“- Göttin gesucht. Aber 
weil ich keine gefunden habe, spendier ich gelegentlich dem Beinstellerkobold einen Schnaps. 

Marion

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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Ernährung gegen die Frühjahrsmüdigkeit

Mit  der  Bedarforientierten  Ernährung von Heinrich  Tönnies (www.boe-online.ch)  wird  Frühjahrsmüdigkeit 
folgendermaßen erklärt:

Dadurch dass im Frühling wieder mehr Sonne da ist, bekommen wir auch wieder mehr Vitamin D. Da aber 
alle Vitamine und Mineralien in unserem Organismus zusammenhängen und in einem labilen Gleichgewicht 
zueinander stehen, ergibt sich ein Ungleichgewicht. Das ist in diesem Fall die Frühjahrsmüdigkeit. Es fehlt 
beim plötzl. Anstieg von Vitamin D: Kalzium, Vitamin B2, Niacin, und Vitamin A und E.

Abhilfe:
Morgens zu Butterbrot Ei (Kalzium und Vitamin A), Hartkäse (Kalzium), Weichkäse (Niacin und Vitamin B2) 
essen.  Keine Früchte,  Müesli,  kein Zucker/Honig,  denn diese hindern die Kalzium- etc.  Aufnahme! Fürs 
Vitamin E Nüsse, kaltgepresste Öle, ev. abends ab und an für eine Weile eine Vitamin E-Kapsel nehmen.

Abends allgemein kein tierisches Eiweiss essen (ausser Fisch möglich), sondern Kohlehydrate und ohne 
Wasser, mit geschlossenem Deckel gedämpftes Gemüse für die andern Vitamine und Mineralien, die die 
morgendlichen ergänzen und die Erholung in der Nacht fördern. 

Kathrin Anderau

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Ingwertee

Sobald sich bei mir eine Erkältung einstellt, mache ich mir einen selbstgemachten Ingwertee. Er hilft super 
gegen alle möglichen Erkältungssymptome, aber ganz besonders gegen Husten und Halskratzen.

Zutaten
- 5 Scheiben Ingwer
- ein Stück Zimtstange oder ein TL Zimtpulver
- Saft einer halben Zitrone
- Honig nach Belieben
- 1l Wasser

Zubereitung
Der  Ingwer  wird  in  Scheiben  geschält,  geschnitten  und  in  einem  Topf  mit  Wasser  aufgekocht.  Den 
Zitronensaft und den Zimt einfach dazugeben und 20 Minuten mitkochen.

Den Tee am besten sehr warm trinken und in einer Thermoskanne aufbewahren.

Honig ist grade bei Erkältung sehr angenehm im Hals und kann je nach Geschmack in den heißen Tee 
gerührt werden.

Je nach Symptomen kann man auch noch passende Kräuter zusetzen, z.B. Salbei oder Holunder.

Eilan

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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Massage für Strickerinnen

Stricken ist zur Zeit wieder richtig modern. Aber es kann auch für einige Schmerzen sorgen. Zum einen 
bekommt man leicht einen verspannten Nacken - Schulter- Bereich, zum andern werden die Hände und 
Arme  arg  strapaziert.  Massagen  und  Dehnungen  für  den  Nackenbereich  hat  Artemisathene  schon  in 
Ausgabe  39  beschrieben.  Hier  habe  ich  ein  paar  Übungen  für  das  andere  Opfer  des  Strickens,  die 
Handgelenke.  

Übungen,  die  den  Händen  etwas  Erleichterung  verschaffen,  sind  eigentlich  ganz  simpel.  Wichtig  sind 
regelmäßige Pausen, in denen man die Handgelenke ausschüttelt. Eigentlich eine Binsenweisheit, aber wer 
hält sich schon dran, wenn der Socken fast fertig ist.... 

Gut tut es, wenn man das Handgelenk mit der gegenseitigen Hand umfasst und drüberknubbelt, etwa so als 
wollte man eine Kuh melken. Vom Handgelenk aus bis zum Ellbogen knubbeln. Dann den Daumen auf die 
Handinnenfläche,  die  restlichen  Finger  außen auf  die  Hand  legen  und  die  Hand leicht  massieren.  Die 
einzelnen Finger ebenfalls massieren, es ist eigentlich immer dieselbe Bewegung, nur streicht man jetzt von 
der Innenfläche zur Fingerkuppe. Man kann in den Bewegungen variieren, leicht mit den Fingerspitzen oder 
auch kräftiger mit der ganzen Hand kneten, nur wehtun sollte es nicht.

Bei akuten Schmerzen hilft Arnika- und Beinwellsalbe. Die Salbe sollte aber erst mal an einem kleinen Stück 
Haut getestet werden, wenn man empfindlich ist, kann besonders Arnika fiese Nesselquaddeln erzeugen. 

Die Massage hilft natürlich auch bei Mausarm und ähnlichen Problemen.

Einen interessanten Link habe ich auch noch für euch gefunden:
http://www.philognosie.net/index.php/article/articleview/370/

Marion

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Im Kampf für die Göttin: Elga Sorge

Die Erde ist eins mit der göttlichen „Großen Mutter“, indem sie dem Menschen in körperlicher wie geistiger 
Hinsicht  Kraft  spendet.  Wer  erst  einmal  erkannt  hat,  dass  alles  Existierende  letztlich  ein  untrennbar 
miteinander verbundenes Ganzes darstellt, ist  oft nicht mehr weit davon entfernt,  die Natur als heilig zu 
verehren.  Heilig,  das  heißt  doch:  in  einem  höheren  Sinne  heil,  Heil  bringend  und  heil  machend.  Die 
monotheistischen Religionen brandmarken diese Sichtweise als „Sünde“ – doch für Erschütterungen gesorgt 
hat hier das weibliche Moment durch die sogenannte feministische Theologie...

Eine  ihrer  herausragenden  Vertreterinnen  ist  jetzt  70  Jahre  alt  und  hat  sich  bleibende  Verdienste  als 
Wegbereiterin  moderner  Göttinnenspiritualität  erworben.  Seit  dem  7.  November  2005  arbeitet  sie  im 
deutschen Bundesland Niedersachsen in parteipolitisch verantwortlicher Position für ältere Menschen. Das 
hindert sie indes nicht daran, öffentlich immer wieder über Erkenntnisse zu referieren, die ihr Hauptanliegen 
tangieren, etwa unter der Überschrift „Plädoyer für eine Aufklärung des Sündenfalls“. 

Die Rede ist von Elga Sorge. Da ihren Bestrebungen aktuell wieder verstärkte Aufmerksamkeit gezollt wird, 
ist ein Schlaglicht auf diese streitbare Dame angezeigt, der „mann“ es in der Vergangenheit alles andere als 
leicht gemacht hat!
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Feministische Theologie ist, zumindest, was ihren wissenschaftlichen Anspruch betrifft, erst etwa 50 Jahre 
alt und befasst sich mit verschiedensten Überlegungen, die einander vom Ansatz her nicht selten diametral 
widersprechen.  Nach  vielen  Jahrhunderten  als  selbstverständlich  hingenommener  patriarchaler 
Glaubensauslegung  begannen  an  zahlreichen  Orten  dieser  Welt  kompetente  Frauen,  die  den 
unterschiedlichsten Religionen angehörten, hergebrachte Gottesbilder, Einrichtungen und Gepflogenheiten 
ihres jeweiligen Bekenntnisses auf  den Prüfstand zu heben. Demgemäß sind es in Mitteleuropa in aller 
Regel die christlichen Kirchen, auf die „feministische Theologie“ sich bezieht. Ursprünglich ein „Kind“ der 
Frauenbewegung, verdankt  sie kirchlichem Ökumenebestreben sowie dem Zweiten Vatikanischen Konzil 
bedeutende Impulse, die leider allzu schnell versandet sind.
Desto  konsequenter  arbeite(te)n  sich  die  ihr  verpflichteten  Wissenschaftlerinnen  voran.  Sie  konnten 
beispielsweise dogmatisch-exklusivistische Aussagen wie  „außerhalb  von Christus gibt  es kein  Heil“  als 
sexistisch und antijudaistisch entlarven und damit eine Art Domino-Effekt auslösen: Eine frauenfeindliche 
These nach der anderen wurde enttarnt und geriet vor allem bei vielen weiblichen Gläubigen ins Wanken! 

Elga Sorge hatte in Göttingen evangelische Theologie studiert  und trat 1970 am Wilhelm-Gymnasium in 
Hamburg-Harvestehude  ihren  Dienst  als  Religionslehrerin  an.  Sogleich  begann  sie,  scheinbare 
Selbstverständlichkeiten  des  christlichen  Glaubens  hinsichtlich  ihrer  Frauenfeindlichkeit  zu  hinterfragen. 
Dabei kannte sie zunehmend weniger Tabus, ob es sich um den biblischen Vatergott handelte, um den Gott 
des „Sündenfalls'", um den gekreuzigten Gottessohn oder um die christliche "Männertrinität". Schon als 30-
Jährige  formulierte  sie:  "Niemand  hat  die  Wahrheit  in  festem  Besitz,  weder  eine  bestimmte 
Religionsgemeinschaft, noch eine Kirchenleitung". Im selben Jahr heiratete die Theologin, verliebte sich aber 
noch während ihrer eigenen Hochzeitsfeier in einen anderen, und sechs Monate danach war sie bereits 
geschieden.  Später  wohnte  sie  dann  sechs  Jahre  lang  mit  drei  Männern  zusammen.  Mit  dieser  ihrer 
Lebensführung  hielt  sie  keineswegs  hinter  dem  Berg!  Dass  sie  sich  mit  alledem  innerhalb  ihrer 
männerdominierten Konfession wenig Freunde machte, liegt auf der Hand.

Aufzuhalten war ihr Gedankengut allerdings nicht. Es sickerte sogar seit 1983 nicht zuletzt mithilfe einer 
Zeitschrift,  die  gewissermaßen  als  „Emma  der  evangelischen  Theologie“  bezeichnet  werden  könnte, 
unmittelbar  in  die  traditionelle  Frauenarbeit.  Am  Rande  sei  hier  bemerkt,  dass  dieses  Periodikum 
SCHLANGENBRUT heißt!

Dort  fand  sich  auch  Elga  Sorge,  die  eigentlich  auf  den  Namen  „Helga“  getauft  ist,  geistig  wieder.  Als 
Lehrbeauftragte  für  Feministische  Theologie  seit  1979  Oberstudienrätin  im  Kirchendienst  an  der 
Gesamthochschule  Kassel,  tilgte sie 1985 den ersten Buchstaben ihres Vornamens.  Diese symbolische 
Handlung wollte sie verstanden wissen als Fanal gegen die von ihr als Diffamierung empfundene kirchliche 
Sicht  auf  die  Frau entweder als H-eilige  oder  als H-ure unter männlicher  H-errschaft  im Rahmen einer 
starren H-ierarchie. Für den Begriff „Theologie“ (= die Wissenschaft über Gott) fand sie den Terminus „Thea-
sophie“ (= die Weisheit von der Göttin).

Elga Sorge unternahm den Versuch,  das Christentum zu verweiblichen und holte die alttestamentlichen 
„Zehn Gebote“ aus deren engem Moralkorsett (vgl. „10 heilsame Erlaubnisse der GROSSEN GÖTTIN“). Das 
neutestamentliche  „Vaterunser“,  für  sie  ein  Ausdruck  der  Unterwerfung  unter  die  männliche  Führerrolle, 
modifizierte sie zum „Mutterunsere“. Beide Werke sollten ein „Eigenleben“ entwickeln; sie erfahren bis dato – 
wenn auch nur in Nuancen – immer wieder einmal aktualisierende Abwandlungen, die aber,  worauf  Dr. 
Emmanuela  Altdörfer  unlängst  in  einem  originellen  Essay  ausdrücklich  hinwies,  von  der  Verfasserin 
durchaus gewollt sind. 

Entschieden  wandte  sich  unsere  Kämpferin,  die  für  die  Offiziellen  des  evangelischen  Bekenntnisses 
inzwischen  zum „Fall  Elga  Sorge“  geworden  war,  auch  gegen  eine  sexualfeindliche  Kirchen-Theologie, 
welche  die  Liebe  in  eine  angeblich  höherwertige  Agape  (Gottes-  und  Nächstenliebe)  und  einen 
minderwertigeren  Eros  (lüsternes,  triebhaftes  Geschlechtsverlangen)  auseinander  dividiert  und  schrieb 
fleißig weitere biblische Texte um. 

Die  Geschlechtlichkeit  erhob  sie  zum  „Sakrament"  und  lehrte,  Liebesakte  seien  ebenso  Ausübung 
matriarchaler Spiritualität wie etwa der Dienst in einem Gotteshaus. Religion definierte sie als Verzauberung, 
Beglückung, Verwandlung, Erotik, Ekstase, Erlösung, Liebe, Beseligung und vor allem Heilung. Thea-sophie 
sei  demnach  „eminent  erotische  Theologie",  sei  „ekstatische  Bejahung  der  erotischen  Liebe"  und  gar 
„Vereinigung der liebenden Göttin mit ihrem geliebten Heros". 
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Schließlich vermittelte sie ihren begeisterten Studierenden neben dem „Männer-Trio“ Gott-Vater, -Sohn und -
Heiliger Geist die Göttinnen-Trinität, verkörpert durch Mutter, Tochter und Geistin, damit es im Götterhimmel 
endlich  wieder  zur  „Heiligen Hochzeit"  kommen könne. Denn die sei  das „Fest  aller  Feste  und Symbol 
schlechthin  für  die  Erlösung  von  Frauen  und  Männern  zur  Liebe".  Als  sie  das  mit  vielen  alten 
Religionsmythen belegte und „Gott“ schließlich durch die „Erdgöttin“ ersetzte, platze ihren Vorgesetzten 1988 
endgültig der Kragen: 

Die  Stelle  als  Lehrbeauftragten  für  Feministische  Theologie  wurde  Elga  Sorge  gekündigt.  Zur  „Strafe“ 
musste sie in der Landeskirchlichen Bibliothek Bücher katalogisieren und erhielt nur noch fünfzig Prozent 
ihres Gehaltes. Jetzt leitete die Evangelische Kirche von Kurhessen-Waldeck ein Disziplinarverfahren gegen 
sie ein. Einer der ihr gemachten Hauptvorwürfe war, in zahlreichen Publikationen Lehren vertreten zu haben, 
die „im Ergebnis zu einer anderen Religion führen".

Als ihr im Juli 1989 in Kassel unter hohem Medieninteresse der kirchenrechtliche Prozess gemacht wurde, 
hatte  die  Beschuldigte  als  Talisman  eine  auffällige  hölzerne  Skulptur  bei  sich,  eine  nackte  Göttin  mit 
geheimnisvollem  Blick  und  ausladenden  weiblichen  Formen.  Als  während  der  Verhandlung  die 
Chancenlosigkeit  der  „Angeklagten“  immer  deutlicher  wurde,  legte  jemand dieser  Figur  unbemerkt  zwei 
Rosen zu Füßen. 

Der sich abzeichnenden Entfernung aus dem „Kirchendienst auf Lebenszeit" kam Elga Sorge zuvor, indem 
sie ihr Amt als Studienleiterin des Pädagogisch-Theologischen Instituts in Kassel niederlegte. Ihr schwebte 
vor, gemeinsam mit weiteren prominenten feministischen Theologinnen eine eigene „Kirche der Frauen" zu 
gründen,  die  in  sogenannten  „Hexenkonventen"  organisiert  werden  sollte.  Die  anderen  bekamen  aber 
offenbar Angst vor ihrer eigenen Courage und unterstützten sie nicht. Doch ein Freundeskreis warb dafür, 
jetzt aus der Kirche auszutreten und einen Teil der eingesparten Kirchensteuern monatlich an Elga Sorge zu 
überweisen. 

Wenn auch seither kein Objekt bundesweiten Interesses mehr, bleibt sie ihren Anliegen doch treu, schreibt 
und hält Vorträge. Und wer sie je – sei es im studentischen Lehrsaal oder in der Volkshochschule – gehört 
hat, ist dauerhaft göttinnenspirituell „infiziert“. So leuchtete ihr Wirken um die Jahreswende 2010/11 wieder 
einmal hell auf, diesmal allerdings innerhalb der katholischen Kirche...

Wünschen wir Elga Sorge auch für ihren Lebensabend Gesundheit, Inspiration und den Segen der Göttin!

Quellen:
E. Altdörfer: Immergrüne Gebete, in: Broschüre zur Feministischen Theologie, Darmstadt 2010
„Das Christuskind mit dem Bade ausschütten“, in: Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung, Ausg. Nr. 22, 03.06.2007
M. Egler: Feministische Theologin vor der Disziplinarkammer
Göttin entthront – Elga Sorge wird von der Kirche verstoßen, in: Die Zeit, Ausg. v. 28.07.1989 
Hexenjagd auf Evangelisch? Dokumentation über Feministische Theologie in patriarchaler und in kritischer Diskussion: Der Fall Elga 
Sorge. Kassel 1987. 
H. Jecklin-Speiser: Unverlierbar aufgehoben in der Einheit, in: connection spirit – das Magazin fürs Wesentliche, Dezember-Januar 
12/2010-1/2011 
H.-.G. Jung: Elga Sorge hat Voraussetzungen für kirchlichen Dienst preisgegeben. Erklärung der Ev. Kirche von Kurhessen-Waldeck 
vom 8. Januar 1988. 1989. 
G Weiler: Das Matriarchat im Alten Israel, Stuttgart 2006
http://de.wikipedia.org/wiki/Feministische_Theologie#Praktische_Theologie
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10 heilsame Erlaubnisse der GROSSEN MUTTER

Die  feministischen  Theologinnen  erkannten,  dass  es  „die  eine  Wahrheit“  so  nicht  gibt.  Vielerlei 
Herangehensweisen halten sie für notwendig, erschüttern verkrustete Denkgebäude und zielen seit  etwa 
zehn  Jahren auf  Interkulturalität  und  -religiosität  ab.  Gänzlich  neue – oder,  besser  gesagt,  einst  in  die 
Vergessenheit gedrängte – Bilder der GÖTTIN werden aus der weiblichen Erfahrung heraus formuliert! Dass 
sich die überkommene, maskulin geprägte christliche Theologie hiergegen wehrt, liegt auf der Hand. Am 
Rande  sei  vermerkt,  dass  die  evangelischen  Kirchen  sich  im  Großen  und  Ganzen  etwas  leichter  mit 
derartigen Forschungen tun als die katholische. 

Gar manche der engagierten Wissenschaftlerinnen ist denn auch aus „ihrer“ Kirche ausgetreten, um frei an 
einer weiblichen Spiritualität weiterbauen zu können. Andere, die diesen Schritt nicht gehen möchten, sind 
deshalb dieser Tage von reaktionären Kreisen – man könnte auch sagen: anonymen Feiglingen – persönlich 
bedroht worden, sodass zum Beispiel eine junge Theologin seither ihren Aufenthaltsort geheim hält.  Der 
Vollständigkeit halber sei gesagt, dass die Offiziellen ihrer Kirche wohl oder übel zu ihr stehen, obwohl ihnen 
der Glaube an eine GÖTTIN absolut fern liegt. 

Über "Wir sind Kirche", eine lose Verbindung von Menschen, die sich in Deutschland und Österreich als 
Opposition  zur  katholischen  Amtskirche  verstehen,  lassen  diese  frauenbewegten 
Geisteswissenschaftlerinnen derzeit in Gottesdiensten und religiösen Treffen Handzettel verteilen mit den 
einst  von  Elga  Sorge  (Vgl.  Bericht  "Im Kampf  für  die  Göttin:  Elga  Sorge")  entworfenen  "10  heilsamen 
Erlaubnissen der GROSSEN MUTTER". Ausdrücklich wird dort um deren Weiterverbreitung innerhalb der 
Kirche gebeten, obwohl der Klerus dagegen vorzugehen sucht und zahlreiche Gläubige das ungewohnte 
Gottesbild samt "neuer Moral" mit Kopfschütteln oder gar schroffer Ablehnung quittieren. Es heißt auf dem 
Papier zur Einführung u. a.:

„Die römisch-katholische Kirche bedarf grundlegender Erneuerung, spiritueller Öffnung und bis zu einem 
gewissen Grade jener Verweiblichung, der sich die feministische Theologie eng verpflichtet fühlt. Wenn Du 
wissen möchtest, wo für Dich als Frau der Gegenwart das Heil liegen könnte, lass’ Dir einfach das Folgende 
zur Richtschnur dienen. (...) Unsere Liste ist die Frucht vieler Treffen, Meditationen und Gebete katholischer 
Theologinnen aus NRW und Belgien. Gib sie weiter, fotokopiere sie, schreibe sie ab, kurz: Verbreite sie mit 
allen zu Deiner Verfügung stehenden Medien unter möglichst vielen aufgeschlossenen Frauen und Männern! 
(...)“ 

Es folgt der eigentliche Text:

ICH bin die heilende GROSSE MUTTER, die Weisheit und die Kraft in allem. 

1. MIR zu Füßen sitzen sämtliche überirdischen Wesen, die ihr über den Wolken des Himmels sucht. Ihr 
dürft alle ihre Namen und alle MEINE Namen, welche die Völker je erfunden haben, ehren. Denn ICH bin 
nicht eifersüchtig und räche die Missetaten der Väter nicht an unschuldigen Kindern bis ins dritte und vierte 
Glied. 

2.  Du  darfst  dir  unbegrenzt  viele  Bilder  und  Gleichnisse  von  MIR  machen  und  anbeten,  darfst  MICH 
erkennen und lieben in allem was lebt, besonders in deinem Nächsten; denn ICH erschaffe alles, war die 
erste, die dich liebte und bestrafe dich nicht für deine Fehler, welche du dir selbst vergeben darfst. 

3. Du darfst nicht nur wöchentlich die Sabbate, Sonntage oder Freitage begehen, sondern alle MEINE Feste 
im Jahreszyklus feiern, auch die Heilige Hochzeit, doch wisse: Sie sind um der Menschen und des Lebens 
willen da, nicht umgekehrt. 

4. Du darfst Mutter und Vater lieben,  ehren und verlassen,  denn ihr seid zur Freiheit  berufen, nicht zur 
Knechtschaft. 

5. Du darfst den Tod bejahen als Wandlung zu neuem Leben, und du brauchst nie zu töten, nicht einmal 
dann, wenn jemand sagt, Gott selbst habe dies befohlen. 

6. Du darfst die Ehe brechen, denn du kannst ja nicht anders, weil jede, die „einer anderen Mann ansieht, 
seiner zu begehren, in ihrem Herzen schon die Ehe gebrochen“ hat. Aber natürlich darfst du auch treu sein. 

7. Du darfst deine Güter mit anderen teilen und dir nehmen, was du zum Leben brauchst, sofern du MEINER 
Natur keinen Schaden zufügst. Dann wirst du nicht stehlen und Dinge nur für dich haben wollen, die auch 
andere brauchen. 
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8. Du darfst immer die Wahrheit sagen, es wird dir gut tun, aber lass das Schwören, denn dies vermagst du 
nicht! 

9. Du darfst mit dem Partner deiner Nächsten schlafen, wenn ihr das beide möchtet und auch sonst die 
Dinge, welche sie hat, lieben, doch begehre all das nicht als Besitz. 

10.  Du darfst  dich öffnen und werden,  was du bist,  sogar  neidisch,  hasserfüllt,  egoistisch,  eifersüchtig, 
wütend, narzisstisch und böse; denn Liebenden wird auch das Böse, werden sämtliche Dinge zum Besten 
dienen, also: Liebe – und dann tu, was immer du willst und werde heil in MIR! 
Quelle:„10 heilsame Erlaubnissen der GROSSEN MUTTER“, Handreichung Nr. 5/2010 des AK Moderner Feministischer Katholizismus

Al Terego
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Gedanken zu 2012 – Weltuntergang ?

Fußend auf div. Büchern, u.a. Rakuna „Licht @ Schatten um 2012“, ISBN 978-3-936830-44-6

Es gibt diverse Sammlungen von Weissagungen, die sich u.a. auf den ökologischen Umgang mit dieser Welt 
beziehen und so interpretiert werden, die Welt ginge kraft einer höheren Macht im Jahre 2012 in der bisher 
erlebten Form unter. 
Keine mir bekannte Interpretation schildert die daraus resultierende „Neue Welt“, die in der Handhabung des 
Lebens ausgewogener wäre. In fast allen Auslegungen schwingt die Idee eines „Gottesgerichtes“ mit, das 
die  Menschen  dafür  straft,  dass  sie  rücksichtslos  und  machtorientiert  die  bekannten  Ressourcen 
verbrauchen, während sie bereits zu ihren Lebzeiten ohne notwendige Versorgung ihrer Mitmenschen leben. 
In diesen Kontext hinein schildert die herrschende Weltuntergangsstimmung selbst „verschuldete“ Folgen. 
Ich halte dies, egal von welcher Seite, für ein patristisches Szenario, das mit Schuld und Sühne arbeitet, 
auch wenn dies teilweise mit Ursache und Wirkung umschrieben wird. 
Generell wird ein schädlicher Umgang mit der Natur auch Schäden zeitigen; das sei hier unbestritten. Doch 
sobald Weissagungen benutzt werden, um Szenarien zu postulieren und für die Zukunft anzusetzen, wird 
der Schöpferkraft verschiedenes unterstellt, das im Widerspruch zu anderen Annahmen hinsichtlich dieser 
Schöpferkraft steht. 
Wenn wir unterstellen, dass diese Natur auf beabsichtigter Schöpfung beruht, so ist einer allwissenden / 
allfähigen  Schöpfungseinheit  ganz  sicher  klar,  in  welche  Richtung  sich  jede  nur  denkbare  Ausrichtung 
entwickeln  kann.  Allwissenheit  bedeutet,  alles  zu  wissen,  auch  das,  was  sich  der  menschlichen 
Wahrnehmung entzieht. 
Menschen sind dreidimensionale Wesen, die sich in zwei Dimensionen (Länge, Breite) bewegen, die dritte 
(Höhe) bemüht sind zu erobern (schwimmen, fliegen) und die vierte Dimension, die Zeit, nur sehr begrenzt 
und mit technischen Hilfsmitteln (Kalender, Uhr) zugänglich machen können. Aber trotz dieses theoretischen 
Zugangs leben Menschen im Hier und Jetzt;  die Vergangenheit  ist  für sie abgelaufen, die Zukunft  nicht 
erkennbar. Da sich Weissagungen auf die Zukunft beziehen (sofern hier interpretiert), basiert alles in diesem 
Kontext auf Annahmen, Wahrscheinlichkeitsrechnungen oder Glaubensgrundsätzen. 
Wenn eine Weltuntergangsstimmung aufkommt,  so sind Glaubensgrundsätze im Spiel,  die sich aus den 
jeweiligen Überzeugungen ableiten. Dies ist nichts Neues. Zur Zeit nach Jesus, also nach dem Jahr 1 u.Z. 
nahmen  viele  christianisierte  Menschen  an,  dass  in  Kürze  mit  dem Himmelreich  Gottes  auf  Erden  zu 
rechnen sei. Viele Leute lösten ihre Geschäfte und Liegenschaften auf, da sie davon ausgingen, diese Güter 
„im Himmel“ nicht mehr zu brauchen. Etwa 150 Jahre später stellte sich heraus, dass ihre Interpretation 
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angenommener Vorhersagungen falsch gewesen waren;  der  Exodus aus ihren Ursprungsgebieten hatte 
jedoch bereits unkorrigierbar stattgefunden. Entsprechend wurde in Apostelbriefen jede Wahrsagerei  zur 
Sünde erklärt. Paulus hatte bereits aus den apokryphen Vorstellungen um Jesus und seine Botschaft ein 
christliches Gebäude errichtet, das sich nahtlos in das patriarchalisierte Umfeld einfügte. 
Zur Zeit der Sintflut muss es auch bereits solche Prophezeiungen gegeben haben, denn der in der Bibel 
festgehaltene Noah baute mit seinen drei Söhnen ein Schiff, die Arche, um der Strafe Gottes zu entgehen. 
Begründung der „Strafe“ war der patriarchal verteufelte Umgang mit Lust und Liebe. 
Auch wenn wir davon ausgehen können, dass hier eine Katastrophe von wenigen Menschen überlebt wurde, 
so ist ihre Interpretation samt der zitierten Protagonisten ein patriarchales Fegefeuer zur Manipulation von 
gesellschaftlichem  Verhalten.  Mit  solchen  Erzählungen  konnten  gleichzeitig  auch  Drohungen  vermittelt 
werden, die einer rächenden Gottheit  zugeschrieben wurden, tatsächlich aber der daraus resultierenden 
herrschenden  (Männer-)Klasse  nützlich  waren.  Bei  diesem  „Weltuntergang“  könnte  das  bis  dahin 
bestehende Bild der allschöpfenden göttlich-gütigen Mutter durch den rächenden Hirtengott abgelöst worden 
sein. Hier könnten Argumente wie „sie hat ja nicht gut für uns gesorgt sondern uns im Stich gelassen, also 
brauchen wir einen leitenden Gott“ federführend gewesen sein. Wir sollten uns das deutlich machen, wenn 
wir überlegen, warum eine nette Allmutter von einem gewalttägigen Gott-Herrscher in unserer Vorstellung 
abgelöst werden konnte. 
Da  in  einer  ausgewogenen  Gesellschaft  schriftliche  Geschichtsschreibung  überflüssig  ist,  weil  keine 
kriegerischen Ereignisse mit Sieger und Besiegten als Legitimation für gewalttätiges Verhalten notwendig ist, 
können wir  retrograd  nicht  mehr feststellen,  welche  Ereignisse  vor  mehr als  3.500  Jahren erfolgt  sind. 
Insofern  ist  auch  die  Überlegung  zu  Noah  Teil  einer  Spekulation.  Doch  die  biblische  Erzählung  lässt 
annehmen, dass eine irdische Katastrophe stattgefunden hat, die für die Populationsdichte der menschlichen 
Weltbevölkerung gravierende Folgen hatte. 
Wenn tatsächlich  mit  einer  erneuten  Katastrophe  außerirdischer  oder  globaler  Art  zu  rechnen ist,  wäre 
Vorsorge sinnvoll, falls wir am Überleben unserer Art interessiert sind. Es würden im Zusammenhang mit 
Prophezeiungen daraus entsprechende Erfahrungsrückschlüsse notwendig,  denn von einer  allwissenden 
und allfähigen Schöpferkraft sollten wir nicht annehmen, dass die Erde samt ihrer Menschheit ein Versuch 
sei. Eine allwissende Schöpferin braucht keine Versuche zu machen, denn sie weiß schon im Vorwege, wie 
jeder  Versuch ausgeht.  Da sie  die  Ingredienzien zu  diesem Versuch selbst  gebaut  hat,  weiß  sie  auch, 
welches Verhalten ihre Protagonisten an den Tag legen werden. Somit kann sie ihnen nicht „böse sein“, 
wenn der Versuch scheinbar aus dem Ruder läuft. 
Es kann sich bei einem solchen aus menschlicher Sicht katastrophalen Ereignis also nicht um eine Strafe für 
fehlerhaftes Verhalten handeln. Bestehen wir trotzdem auf dieser Auslegung, so zeigt sich hier ein im Kern 
patriarchales Grundverständnis, bei dem der (eben nicht) allwissende Hirtengott zornig auf seine Geschöpfe 
ist, die sich nicht so verhalten, wie er es ihnen vorgegeben hat. 
Da Weissagungen der heutigen Zeit zwar von einer Katastrophe, nicht aber welcher Art, sprechen, wird eine 
Vorsorge-Haltung schwierig bis unmöglich. Übrig bleibt eine abwartende Einstellung, die der menschlichen 
Natur entsprechend am sinnvollsten in den Tag hineinlebt, um das Hier und jetzt glückhaft zu nutzen. Auch 
ist  der einzelne Mensch in dem derzeit  herrschenden patriarchalen Gefüge nicht  imstande, an globalen 
Gegebenheiten irgendetwas zu ändern. Er / Sie hat nur Einfluss auf das eigene Leben und seine Gestaltung. 
Da sich patriarchale Entscheidungen für Einzelne als belastend und unnatürlich erwiesen haben, macht es 
Sinn, im Detail an einer Verbesserung zu arbeiten – unabhängig davon, ob ein Yellowstone-Gelände wegen 
des vulkanischen Untergrundes in die Luft fliegen und für eine weltweite Katastrophe sorgen könnte. Ebenso 
belanglos ist es für die Jetzt-Zeit, ob ein Meteorit auf der Erde einschlägt oder ein Sonnensturm für massive 
Wetterveränderungen und klimatisch dramatische Ereignisse sorgen könnte. Menschen leben im Rahmen 
ihrer Art in einem dreidimensionalen Raum mit einer gewissen Ahnung von weiteren Seinsebenen. Solange 
sie sich darin wohlfühlen, ist für sie gesorgt. Alles, was diesen Rahmen sprengt, versorgt sie mit Ängsten vor 
einer unerkannten Zukunft, was ihnen schon den heutigen Tag vergällen würde. 
In diesem Zusammenhang sehe ich Bücher, die sich mit welchen Prophezeiungen auch immer befassen. 
Das Buch „Licht  @ Schatten um 2012“ von Rakuna sammelt  eine enorme Zahl von Weissagungen, ist 
insofern  eine  interessante  Zusammenstellung.  Eben  diese  Sammlung  macht  es  lesenswert.  Welche 
Zukunftsängste oder welchen Glauben an die Zukunft wir für uns persönlich in den Raum stellen wollen, es 
bietet einige gute Ansätze und schildert eine heilende Lebenshaltung, auch heute schon sinnvoller mit dem 
Leben umzugehen. 

Gisa
 

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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Dornröschen

Es war einmal ein Königreich, dort lebten alle Menschen glücklich und zufrieden. Alle trugen ihren Teil zum 
Leben in der Gemeinschaft bei: Indem sie Felder bestellten, Schafe hüteten, einander beim Hausbau halfen 
- so wie sie alles zusammen machten. Es war von allem immer genug für alle da. Mangel gab es nicht, da es 
auch kein Geld und keinen Handel gab. Sie haben immer geteilt. 

Es gab in diesem Königreich einen Rat von dreizehn Frauen, die die Geschichten des Volkes bewahrten. Sie 
waren die Hüterinnen des Wissens. Die Geschichten eines Volkes müssen lebendig weitererzählt werden, 
gleich ob es sich dabei Pflanzenkunde, Heilkunde, Kanalbau oder Mythologie handelte.  Nur was immer 
wieder neu erzählt wurde, konnte aktuell bleiben und sich so be-wahr-heiten. Um dies zu gewährleisten, 
waren die Hüterinnen des Wissens da. 

Das Königspaar regierte  gemeinsam über das Volk,  jeder  hatte  seinen Zuständigkeitsbereich,  wobei  es 
hauptsächlich um praktische Dinge gibt. Organisation der Ernte und deren fachgerechte Weiterverarbeitung 
zum Beispiel.  Oder die Märchenstunde für die Kinder -  das sind jene Geschichten des Volkes, die den 
Kindern  helfen  sollen,  das  Gesamtgefüge  des  Volkes,  der  sie  umgebenden  Natur  und  die 
Wertevorstellungen der Gemeinschaft zu begreifen. 

Es begab sich aber, dass Fremde in das Königreich eindrangen. Das Volk empfing die Fremden freundlich - 
etwas Neues kennenzulernen ist schließlich immer eine Bereicherung. Doch die Fremden brachten nicht nur 
zweifelhafte Geschenke mit, sondern auch eine Menge fremdartiger Ideen, die so gar nicht in das Leben des 
Volkes passten. Sie waren ebenfalls begabte Geschichten-Erzähler, und weil dem Volk alles, von dem die 
Fremden  erzählten,  völlig  unbekannt  war,  konnten  sie  noch  nicht  einmal  Fragen  stellen,  um richtig  zu 
verstehen.  So  haben  die  Fremden  das  gutgläubige  Volk  überrumpelt  und  ihnen  ihre  Lebensweise 
aufgedrängt: Zuerst kam der Handel, dann das Geld - die Gier kam schließlich ganz von selber über die 
Menschen des Königreiches. 

Das Königspaar hatte eine Tochter, die in das Alter gekommen war, sich einen Partner zu suchen. Eigentlich 
war das ihre alleinige Aufgabe, doch auch der König blieb nicht von der Gier verschont. Deshalb befahl er 
die Hochzeit zwischen dem Sohn des Haupt-Mannes der Fremden und seiner Tochter. Er versprach sich 
davon noch mehr Macht und noch mehr Reichtum. Naja, der Fremde hatte es ihm zumindest versprochen. 

Die  Tochter  hatte  das Glück,  den  Großteil  ihrer  Kindheit  unter  der  Obhut  der  Hüterinnen  des Wissens 
verbracht zu haben. Und so hat sie viel mehr der Geschichten des Volkes verinnerlicht als andere in ihrem 
Alter.  Sie  besaß  einen  wachen,  klaren  Geist  und  eine  gute  Portion  Mut.  Also  begab  sie  sich  zu  den 
Hüterinnen, um mit ihnen einen Rettungsplan auszuarbeiten. 

Die Gemeinschaft, die es früher gegeben hat, war inzwischen sehr gebröckelt. Zu den Jahresfesten wurde 
nicht  mehr  so  viel  gefeiert  wie  früher  und  das  Lachen  auf  dem Marktplatz  hörte  man immer  seltener. 
Stattdessen  gab  es  Streit  und  Missgunst.  Den  Hüterinnen  und  der  Prinzessin  war  klar,  dass  schnell 
gehandelt  und drastische Maßnahmen ergriffen werden mussten, wollte man den Rest noch retten - vor 
allem auch die Geschichten, das Wissen des Volkes. 

So  sprachen  sie  einen  Zauber  aus,  der  sich  auf  die  Menschen,  die  Tiere  und  Pflanzen,  das  gesamte 
Königreich erstreckte: alles fiel augenblicklich in einen tiefen Schlaf und die Grenzen des Reiches wurden 
von  einer  riesigen  Dornenhecke  überwuchert.  Je  mehr  die  Hecke  wuchs,  umso  mehr  schrumpfte  das 
Königreich  darin,  so  dass  am Ende von  außen nur  ein  sehr  großes Dornengestrüpp  sichtbar  war  und 
niemand auf die Idee kam, dass sich dort ein ganzes Königreich verbirgt. 

Der Zauber sollte nur so lange andauern, bis ein Prinz sich auf die Suche nach der Prinzessin und den 
Geschichten  des  Volkes  machen  würde.  Und  er  war  stark  genug,  dass  nichts  und  niemand  dem 
Dornengestrüpp etwas anhaben konnte. Nur wer das Herz am rechten Fleck hatte, würde das Geheimnis 
durchdringen. 

So vergingen Jahrzehnte und Jahrhunderte, bis sich ein junger Mann in die Gegend verirrte. Er war auf der 
Flucht vor seinem Vater, vor dem Leben, das er ihm auferlegen wollte. Es war doch  sein Leben - warum 
konnte er darüber nicht selber bestimmen? Er wollte nicht immer noch mehrmehrmehr wie sein Vater. Ihm 
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war es wichtiger, dass die Angestellten des Konzerns ein gutes Leben führen konnten. Weil sie anständig für 
ihre Arbeit bezahlt wurden. Als sein Vater ihm eröffnet hatte, dass eine Fabrik in ein anderes Land "verlegt" 
werden sollte, weil  er dort die Menschen noch schlechter bezahlten konnte als hier,  ist  der junge Mann 
geflüchtet. 

Er war Tage und Wochen unterwegs und je länger er es war, umso leichter wurde sein Gepäck. Er wollte 
nicht  erreichbar  sein;  den  Lärm  der  Stadt  konnte  er  nicht  mehr  ertragen  und  er  lief  und  lief,  bis  die 
Geräusche endlich leiser wurden. Währenddessen hatte er Gelegenheit, sich seine eigenen Gedanken zu 
machen. Wie stellte er sich seine Zukunft vor? Eine zukunftsfähige Gemeinschaft? Ganz sicher nicht mit 
Ellenbogen, wie sein Vater. Er sehnte sich nach offenen Armen, die ihn mit seinen "versponnenen Ideen" - 
wie sein Vater es verächtlich nannte - empfangen würden. 

Je mehr seine Vision Gestalt annahm, umso lauter schien ihn etwas zu rufen. Er hatte keine Ahnung, wo er 
gerade war, noch, in welche Richtung er sich bewegte. Er wusste nur, dass es die richtige war. Dass er 
diesen Weg gehen musste. Bis er von weitem eine Art Dornengestrüpp erkennen konnte. Es zog ihn förmlich 
dort hin. Doch je näher er kam, desto grüner, üppiger wurde die Hecke. Und sie war über und über mit 
Blüten besetzt. Als er endlich direkt davor stand, tat sie sich ganz von selber auf und er trat hindurch. 

Auf der anderen Seite wurde er von mehreren Frauen erwartet. Es waren die Hüterinnen des Wissens und 
die Prinzessin. Sie machten am Marktplatz ein Feuer, zauberten von irgendwo her etwas zu essen und 
begannen, die Geschichten des Volkes zu erzählen. Und je mehr sie erzählten, umso mehr erwachte das 
Volk aus seinem Winterschlaf. Ganz allmählich, so dass sich alle in Ruhe wieder einfinden konnten. Der 
junge Mann weinte vor Glück, weil seine "versponnenen Ideen" hier ganz selbstverständlich die Basis des 
gemeinschaftlichen  Lebens  darstellten.  Als  er  fragte,  ob  er  hierbleiben  könnte,  da  er  gerne  Teil  dieser 
wundervollen Gemeinschaft sein wollte, meinte die Königstochter: Gerne, einen Partner wie dich hätte ich 
sehr gerne an meiner Seite. 

Das neue junge Königspaar hatte die Gelegenheit, mit dem Volk zusammen einen echten Neustart ihrer 
Lebensweise zu vollziehen. Die Hüterinnen hatten das Wissen bestens bewahrt und es wurde wieder erzählt 
und neu-erzählt. Damit das Wissen weiterhin aktuell und lebendig bleiben würde. 

Natürlich kamen hin und wieder Fremde vorbei, die dem Volk die fremde Lebensweise verkaufen wollten. 
Doch die Menschen hatten dazu gelernt. Sie verkauften nun ihre eigene Lebensweise den Fremden. Sehr 
erfolgreich. Und völlig kostenlos. 

Und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch heute. 

Ulrike Zauberweib Engelhardt

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Monika Herz: Alte Heilgebete – Gesundheit für Körper und Geist

In den Alpenregionen hat das Gesundbeten oder „Abbeten“ eine lange Tradition. Auch 
heute  noch  finden  sich  Heilerinnen  und  Heiler,  die  mit  Gebeten  Krankheiten  und 
Gebrechen  behandeln.  Monika  Herz  hat  eine  Sammlung  dieser  alten  Heilgebete 
zusammengestellt. 

Sie  hatte  das Glück,  mehrere GesundbeterInnen  zu  treffen und hat  in  dem Abbeter 
Georg  Lory  einen  Lehrer  gefunden,  der  sie  in  die  Geheimnisse  des  Gesundbetens 
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eingeweiht hat. Im ersten Teil des Buches informiert sie über die Geschichte des Abbetens und berichtet 
über ihre eigenen Erfahrungen damit. Sie spricht auch andere Kulturkreise und Religionen an. Im zweiten 
Teil werden einige Gebete vorgestellt und erklärt, was sie bedeuten und wie man sie am besten ausführt. 

Das Gesundbeten ist eng in die christlich-katholische Tradition eingebunden und so wird auch immer Vater, 
Sohn  und  heiliger  Geist  angerufen,  gern  auch  Maria  oder  Heilige.  Dabei  pflegte  man  auch  ein  sehr 
persönliches Verhältnis zu den himmlischen HelferInnen. Ein Gebet, um verlorene Gegenstände wieder zu 
finden, heißt einfach: „Heiliger Antonius, bitte hilf“. Und weil Antonius so oft helfen musste, wurde er liebevoll 
„Schlampertoni“ genannt. 

Monika Herz  hat  in  ihr  Buch auch den aramäischen  Text  des Vaterunsers  mit  aufgenommen und eine 
Übersetzung beigefügt,  die nicht  nur den Vater sondern auch die Mutter  anspricht.  Der  Originaltext  soll 
nämlich gar nicht so patriarchal gewesen sein. Sie versucht in dem gesamten Buch, das Patriarchale im 
Christentum etwas abzumildern.  Das ist zwar interessant, stört mich persönlich aber ein bisschen. Für mich 
klingen solche Versuche immer danach, sich eine kleine Nische in einer an sich intoleranten Religion zu 
basteln und den totalitären Rahmen dabei geflissentlich zu übersehen.

Das Buch enthält insgesamt sechzehn Heilgebete. Mal das ein oder andere auszuprobieren ist auf jeden Fall 
einen Versuch wert. Wer sich am  christlichen Tenor stört, kann ja einfach den „Vater im Himmel“ durch die 
Große Göttin ersetzen. 

Das Buch gibt  es zu gewinnen. Wer es möchte,  schickt  bitte eine Mail  mit  dem Betreff  „Verlosung“ an 
schlangengesang@witchway.de. Ausgelost wird am 1. April und die GewinnerIn veröffentlichen wir im Forum.

Wer kein Glück hat bei der Verlosung, hier ist der Link zu Amazon:

Monika Herz: Alte Heilgebete: Gesundheit für Körper und Geist; Nymphenburger Vlt. 2010; 152 S.; ISBN 
9783485013192; 12,95€

Marion

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Mary Lane: Divine Nourishment

Frauen denken an sich selbst zuletzt...das ist leider immer noch wahr. Das Buch 
Divine Nourishment von Mary Lane gibt Anregungen, wie frau das ändern kann.

Divine  Nourishment,  das  bedeutet  Göttliche  Nahrung.  Göttliche  Nahrung  ist 
Seelennahrung und auch gesunde Ernährung, also etwas, das Körper und Geist 
gut tut.

Im ersten  Teil  des  Buchs,  Das  Weibliche  heilen,  schreibt  Mary  Lane über  das 
"Wiederfinden" der heiligen Kunst der Göttlichen Nahrung. Sie erklärt  Techniken 
wie  automatisches Schreiben,  ein  Ritual  für das innere Kind,  reinigende Bäder, 
Tanz und Feiern. Im zweiten Teil berichtet sie über eigene Erfahrungen mit Göttinnen, Pflanzengeistern, von 
Wildkräutersalat und Schokolade.
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Im dritten Teil beginnt das Praktische. Mary Lane benutzt als Grundlage die fünf Elemente des Tao, Wasser, 
Holz, Feuer, Erde und Metall und ordnete sie den entsprechenden Jahreszeiten zu, Wasser dem Winter, 
Holz dem Frühling, Feuer dem Sommer, Erde dem Spätsommer und Metall dem Herbst. Wer mit der Vier-
Elemente-Theorie arbeitet, muss hier ein bisschen umdenken, aber die Ideen sind es allemal wert.

Jedes Element und jede Jahreszeit hat ihre eigenen Geschmäcker, ihre eigene Art, Nahrung zuzubereiten, 
und eine besondere Wirkung auf die entsprechenden Körperorgane. So ist Winter/Wasser süß, salzig und 
sauer und wirkt  auf  Nieren,  Blase,  Leber,  Gallenblase,  Milz  und Magen. Mary Lane spart  hier  nicht  an 
praktischen Tipps bis hin zur Einkaufsliste. Eine lange Reihe von Rezepten passend zu den Jahreszeiten 
rundet das Buch ab. 

Das Buch ist sehr schön und liebevoll gemacht. Leider gibt es zur Zeit keine deutsche Übersetzung. Schade, 
das Buch hätte es wirklich verdient.

Zum Buch gibt es auch eine Homepage: http://www.divinenourishment.net/

Mary Lane: Divine Nourishment – A woman´s Sacred Journey With Food; Dog Ear Pub Llc 2010; 172 Seiten; 
ISBN   9781608443512; 11,99 € (Amazon-Link)  

Marion

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Rakuna und Anomatey: Segen – so tief wie die Seele

Segen – so tief wie die Seele ist ein Buch der Gebete an die Ewige Mutter 
allen Seins. Gesammelt und herausgegeben von Rakuna und Anomatey im 
Pomaska-Brand Verlag. 
Der Titel ist zutreffend, es sind Gebete, die aus dem tiefsten Inneren unserer 
Seele zu uns sprechen können,
die wir wahrnehmen, wenn wir zuhören. 
die wir fühlen, wenn wir hinspüren. 
die in zauberhafte Worte fassen, wenn wir es zulassen. 
Alle Völker dieser Erde haben die Allmutter über alle Zeiten hinweg als Quelle 
dieses Lebens geachtet,  haben sie verehrt und angebetet.  An diese richten 
sich Bitten und Gebete in diesem wunderbaren Buch.  Sie wurden von den 
beiden Autorinnen über alle Kontinente hinweg gesammelt, um sie den Frauen 

und Männern unserer Zeit näher zu bringen. 

Dank

In jeder Not ist mir Hilfe gegeben,
von außen und innen.

Ich nehme mich selbst an
und schütze mich liebevoll.

Alle Wunden tragen die Kraft der Heilung
und des Wunders in sich.

Wunder der Wandlung
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geschehen
immer und überall.

Meine LebensKraft fließt frei
und gibt mir Würde und Sicherheit.

Es ist wundervoll
eine Tochter,

ein Sohn
der AllMutter zu sein.

Das Leben ist ein heiliges Fest.
Ich lache, singe und tanze.

Rakuna Kerstin Schön, Anomatey Sabine Fabian: Segen so tief wie die Seele – Gebete an die ewige Mutter 
allen Seins; Pomaska-Brand 2010; 164 Seiten; ISBN   9783935937702; 19,50 € (Amazon-Link)  
Veröffentlicht mit der freundlichen Genehmigung des Verlages

Gisa

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Adelheid Bode-Pfaffenholz: Wildpfade

Die 1951 geborene Autorin, die jetzt in den USA lebt, versucht in diesem Buch, 
die  spirituelle  Aufbruchstimmung  der  Frauenbewegung  aufzunehmen.  Durch 
diese  angeregt,  machten  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  20  Jahrhunderts 
zahlreiche  Frauen  auf  den  Weg,  den  altetablierten  Anspruch  der  christlich-
jüdischen Religion fundamental in Frage zu stellen und 
sich  auf  die  umfassende  Suche  nach  einer  „authentischen,  lebendigen, 
psychisch  wie  intellektuell  inspirierenden  und  erfüllenden  Spiritualität“ 
außerhalb der patriarchalen Bestimmungen. Die Autorin geht der Frage nach, 
was für Wege Frauen bei ihrer Suche (wieder-) entdeckt oder neu entwickelt 
haben  und  möchte  mit  diesen Gebieten grundlegend bekannt  machen.  Das 
Sinnbild der Wildpfade ist hierfür sehr treffend gewählt und stimmt die Leserin 
auch imaginativ auf die Inhalte ein. 
Sie beschreibt „von Außen nach Innen“ die Gebiete Naturerfahrung, Ur- und Frühgeschichte vorpatriarchaler 
Zeit,  die  Naturreligion  der  Wicca-Hexen,  die  nordamerikanisch-indianische  Naturreligion,  klassich-
griechische  Mythologie,  die  Transpersonale  Psychologie,  sowie  die  neue  Frauenspiritualität  (bzw 
Göttinnenspiritualität) mit ihrem zentralen Symbol der Göttin. Erscheinen diese Bereiche zunächst willkürlich 
und  wild  durcheinander,  wird  durch  die  Darstellung  der  Autorin  doch  klar,  dass  sich  diese  Bereiche 
gegenseitig  bestätigen,  ergänzen  und  verstärken.  Aus  ihnen  gewinnen  Frauen  heutzutage  in  höchst 
unterschiedlicher und individueller Weise Inspiration für eine eigene gelebte Spiritualität, die sich von den 
traditionellen Kircheninstitutionen absetzt. 
Das Buch ist in flüssiger, gut lesbarer Sprache gehalten, die fast an eine Gesprächsform erinnert, es gibt 
zahlreiche Beispiele und einige Praxisanleitungen. Es genügt wissenschaftlichen Ansprüchen, ohne trocken 
zu sein. Die Zitate sind sorgfältig von der Autorin selbst übersetzt, an jedes Kapitel ist das englischsprachige 
Literaturverzeichnis angefügt. Für die deutschsprachige Leserin fehlt leider ein Literaturverzeichnis, was die 

29

http://www.gesundes-bewusstsein.de/
http://www.amazon.de/gp/product/3935937709/ref=as_li_ss_tl?ie=UTF8&tag=httpwwwweb2no-21&linkCode=as2&camp=1638&creative=19454&creativeASIN=3935937709
http://www.amazon.de/gp/product/3935937709/ref=as_li_ss_tl?ie=UTF8&tag=httpwwwweb2no-21&linkCode=as2&camp=1638&creative=19454&creativeASIN=3935937709
http://www.amazon.de/gp/product/3935937709/ref=as_li_ss_tl?ie=UTF8&tag=httpwwwweb2no-21&linkCode=as2&camp=1638&creative=19454&creativeASIN=3935937709


Sch langengesang Ausgabe 46  –  März 2011

Veröffentlichungen  in  Deutschland  zu  den  jeweiligen  Themen  berücksichtigt  und  so  eine  schnellere 
Orientierung ermöglichen würde. 
Der Anspruch der Autorin, nicht nur amerikaspezifisch, sondern in den Inhalten allgemeingültig zu sein, ist 
allerdings problematisch. Sie hält sich im Spannungsfeld quasi allgemeingültiger Erkenntnisse einerseits wie 
doch in der einzelnen Kultur sehr unterschiedlicher Ausprägungen auf. So fehlt eben doch eine differenzierte 
Sichtweise  der  europäischen  Kultur  und  besonders  der  Art  und  Weise,  wie  sich  in  Deutschland  die 
feministische Frauenspiritualität entwickelt hat und sich heute darstellt; auch, wo sie denn zu finden ist und 
welche Protagonistinnen es gibt. Aufbauend auf der Darstellung der Autorin, wartet dieses Buch noch darauf, 
geschrieben zu werden. 
Von dieser Einschränkung abgesehen, ist es ein Gewinn, die „Wildpfade“zu lesen. Es verortet und ordnet 
viele heutige Formen spiritueller Suche von Frauen und mag besonders für Theologinnen eine Hilfe sein, 
möglicherweise Befremdliches besser verstehen zu können.

Adelheid Bode-Pfaffenholz, „Wildpfade - Frauen und Spiritualität außerhalb der großen Weltreligionen“. Books on Demand, 2009; 340 
Seiten;  ISBN 9783837039269; 21,90 € (Amazon-Link)

Christina Bauer, Jahrgang 1959, ist Ärztin für Psychotherapie, Psychosomatik und Supervision in eigener  
Praxis  in  Kiel;  frauenbewegt  und  sangesfreudig  auf  frauenspirituellen  Wegen  unterwegs.  Kontakt:  
praxis@Bauer-Christina.de

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Kaufen für die Müllhalde

Vance Packard hatte in den 60er Jahren in seinem Buch "Die große Verschwendung" eine Horrorvision 
beschrieben, in der jede Fabrik mit  zwei Fliessbändern ausgestattet ist.  Läuft das Geschäft,  werden die 
Waren über das eine Fließband an die Verbraucher geliefert, läuft es nicht, landen sie über das andere 
Fließband gleich auf dem Müllplatz. Dass wir von dieser Vision gar nicht so weit entfernt sind, zeigt der Film 
"Kaufen für die Müllhalde" von Cosima Dannoritzer, der vor kurzem als Doku bei Arte lief. 
Die  Industrie  hat  sich  etwas Raffinierteres ausgedacht  als das sofortige Verschrotten der  Produkte:  Die 
geplante  Obsoleszens.  Das  heißt  im  Klartext  "eingebautes  Verfallsdatum".  Geräten  wie  Druckern  und 
Glühbirnen  wird  künstlich  eine  Schwachstelle  eingebaut,  durch  die  sie  nach  unnötig  kurzer  Zeit  kaputt 
gehen, Reparatur unmöglich oder teuerer als ein Neugerät. Diese Strategie begann schon in den zwanziger 
Jahren mit einem Glühbirnenkartell, das die Lebensdauer der Glühbirnen begrenzte, und ging weiter mit den 
Nylonstrümpfen. Die ersten Nylons waren nicht kaputt zu kriegen, also haben die Produzenten so lange an 
der Rezeptur getüftelt, bis es schnell Laufmaschen gab und die Strümpfe sich bei Lichteinfall nach einiger 
Zeit zersetzen. 

Heute ist dieses Konzept auf die Spitze getrieben. Druckern wird z. B. ein Chip eingebaut, der die Zahl der 
gedruckten Seiten zählt. Ab einer vom Hersteller festgelegten Zahl meldet der Drucker einen Defekt und 
druckt  nicht  mehr.  Ähnliche  Maßnahmen  zur  künstlichen  Verkaufssteigerungen  gibt  es  auch  bei  vielen 
anderen Produkten. Wer sich schon immer gewundert hat, warum manche Sachen kurz nach Ablauf der 
Garantie plötzlich kaputt gehen, findet hier die Antwort: Nicht persönliches Pech sondern die eingebauten 
Schwachstellen sorgen dafür, dass Produkte nicht so lange halten wie sie halten könnten.
Der  Schrott,  der  dabei  anfällt,  wird  in  die  "dritte"  Welt  entsorgt.  Der  Film  zeigt  die  katastrophalen 
Auswirkungen  einer  Elektroschrottdeponie  nahe  der  Stadt  Accra  in  Ghana.  Kinder  sammeln  für 
Altmetallhändler die Metallteile und brennen das Plastik ab - mit verheerenden Folgen für ihre Gesundheit 
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und für die Umwelt. Die Kinder leiden an Dauerhusten, der Fluss neben der Deponie ist eine Schlammgrube 
geworden.  Die  Ausfuhr  von  Elektroschrott  in  "Dritte-Welt-Länder"  ist  zwar  durch  internationale  Gesetze 
verboten,  aber die Container  werden als gebrauchte Waren getarnt,  vorne ein paar funktionsfähige alte 
Kühlschränke, hinten Schrott. Es kontrolliert niemand, was wirklich in den Containern ist.

Dabei geht es auch anders. In der ehemaligen DDR, mit knappen Rohstoffen und Ressourcen, war die 
Vorgabe, dass ein Kühlschrank 25 Jahre zu halten hatte, und er hielt auch so lange. Und der Hersteller 
Narva produzierte langlebige Glühbirnen. Es versteht sich von selbst,  dass diese Glühbirnen die Wende 
nicht überstanden haben, aber die Technik ist vorhanden. 
Der Film macht aber auch Hoffnung, dass sich die Menschen solche Praktiken der sinnlosen Zerstörung 
nicht mehr länger gefallen lassen: Die Firma Apple, die sich gern flippig und umweltfreundlich gibt, hatte in 
ihrem ersten Ipod einen Akku verbaut, der maximal 18 Monate hielt und auch nicht ausgetauscht werden 
konnte. Auf Nachfragen antwortete Apple, man solle sich einen neuen Ipod kaufen. Die Neistat-Brüder, zwei 
Filmemacher  aus  New  York,  wehrten  sich  dagegen  und  sprühten  auf  jedes  Apple-Plakat  "Ipod´s 
unreplacable battery lasts only 18 months". Sie filmten ihre Aktion und veröffentlichten sie im Internet. Auf 
ihren Film wurde die Rechtsanwältin Elizabeth Pritzker aufmerksam und strengte eine Sammelklage gegen 
Apple an. Es kam zu keinem Urteil, weil Apple sich bereit erklärte, die Akkus auszutauschen. 
Für  das Druckerproblem hat  der  russische Programmierer  Vitaly  Kiselev Abhilfe  geschaffen.  Er  hat  ein 
Programm entwickelt, das er auf seiner Webseite kostenlos anbietet. Mit ihm lässt sich der Chip auf Null 
zurücksetzen. Der Blogger John Thackara hilft Menschen weltweit durch seinen Blog "Doors of Perception", 
nachhaltige  Geschäfts  -  und  Designideen  auszutauschen.  Warner  Philips,  ein  Nachfahre  des  Philips-
Glühlampenherstellers, produziert mit der Firma Lemnis Lightning Glühlampen, die 25 Jahre lang halten. 
Das ist zwar nur ein Tropfen auf den heißen Stein gegen die Zerstörung durch geplante Obsoleszens, aber 
es ist immerhin ein Anfang.
Leider ist der Film bei Arte nur noch in Ausschnitten verfügbar. Ich hoffe, er wird bald wiederholt.

http://www.arte.tv/de/Die-Welt-verstehen/Die-Wegwerfer/3714422.html
http://www.ssclg.com/epsone.shtml  (Druckertool)
http://inkjetprinterhelp.us/     (Druckertool)
http://neistatbrothers.com/
http://www.doorsofperception.com
http://www.lemnislighting.com/index-en.html
http://www.irwish.de/Site/Biblio/Packard/Schwend.htm

Marion

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Der Schlangengesang – Göttinnenkalender

 
Es  existieren  schon  tausende  Kalender  für  Festtage  der  Göttin  in  ihren  vielen  Aspekten.  In  unserem 
Kalender bemühen wir uns nur Daten aufzunehmen, die historisch belegt sind. Das ist nicht so einfach. Es 
gibt wie gesagt viele Websites und Bücher die Termine verbreiten, aber deren Quellen sind oft zweifelhaft 
oder überhaupt nicht  genannt. Das Auffinden und Auswerten historischer Quellen allerdings ist  fast  eine 
Lebensaufgabe.  

Deshalb haben wir in unseren Kalender neben den Daten und Bezeichnungen eines Festes auch die Quelle 
der Daten eingetragen. Sollte jemand einen Fehler entdecken oder noch ein Fest mit  einer gesicherten 
Quelle hinzufügen wollen, so ist sie/er herzlich dazu eingeladen.

artemisathene 
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Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Feiertage im März

Der März entspricht dieses Jahr den alt-griechischen Mondmonaten Anthesterion (nach dem dionysischen 
Blumenfest,  auch Blumenmonat genannt) und Elaphebolion. Elaphebolion ist  der Göttin Artemis in ihrem 
Aspekt als Jägerin geweiht. Das dazugehörige Fest findet am 6. Tag des Mondmonats statt. 
Im römischen Reich ist dieser Monat Mars gewidmet, dem Kriegsgott.

Die germanische Bezeichnung des Monates war Lenzing. Von „Lenz“ = der Frühling oder auch etymologisch 
aus „lang“ über eine Wortverschiebung, weil die Tage nun deutlich länger werden.
In den März fiel das Fest des Frühlingsbeginns: die Fruchtbarkeitsgöttin Nerthus wurde mit einem Umzug mit 
geschmückten Wagen auf  denen ihr Abbild stand gefeiert.  Diese Prozession sollte für eine reiche Ernte 
sorgen. (vgl. unser Karneval). Der genaue Tag des Festes ist nicht überliefert.
In der 3.Märzwoche soll die Göttin Idunna mit einem Fest der Jugend gefeiert worden sein.

15.-27. März: 15.3. Beginn der  Hilarien: Feierlichkeiten zu Ehren der phrygischen Göttin  Kybele und ihres 
Heros Attis in Rom (siehe Schlangengesang 2/04)
Quelle: E.O.James: der Kult der großen Göttin, Hans Kloft: Mysterienkulte der Antike, 
Marion Giebel: das Geheimnis der Mysterien

17. März: zunehmender Mond, Löwe:
Liberalia: römisches Frühlingsfest  zu Ehren des Götterpaares  Liber und Libera;  Götter des pflanzlichen, 
tierischen und menschlichen Wachstums
Quelle: (2) und (3)
19.  März:  Vollmond:  damit  wahrscheinlich  der  Tag  des  Ostara-Festes,  des  Frühlingsfestes  in  der 
germanischen Religion. Symbole des Frühlings und der Fruchtbarkeit sind sowohl Hasen wie auch Eier. Ob 
es eine namensgleiche Göttin Ostara/Eostre wirklich gibt ist nach wie vor umstritten.
Quelle: Gardenstone: der germanische Götterglaube

Außerdem war der Vollmond nach der Frühjahrs-Tag- und Nachtgleiche in Phönizien und Syrien Festtag der 
Göttin Astarte: Mond und Vegetationsgöttin oft als Kuh oder mit den Kuhhörnern/Mondhörnern dargestellt.
Quelle: ? Ursprüngliche Quelle nicht mehr vorhanden. Keine überzeugende gefunden… 

19./20. März = 15. Elaphebolion: Vollmond, Jungrau/ abnehmender Mond, Waage
Galaxia: Fest der Göttin Rhea und des Gottes Kronos in Griechenland. Es wurde ein Brei aus Gerste und 
Milch gekocht und die Jugendlichen opferten „goldene Töpfchen“ und tauschten untereinander Süßigkeiten 
aus.
Quelle: (5) 

19. -23. März: Quinquatrus: Fest der römischen Göttin Minerva: Göttin der Kunst und des Handwerks (siehe 
Schlangengesang 2/04)
Quelle: (1), (2), (3) und (4)

21./22. März = 17. Elaphebolion: abnehmender Mond, Waage/Skorpion:
Pandia: Fest der Göttin Pandia, Tochter des Zeus und der Selene, Göttin der Helligkeit, sowohl der Sonne 
wie auch des Vollmondes
Quellen: (5) und http://www.numachi.com/%7Eccount/hmepa/calendars/696.3.Elaphebolion.html

   
23. März: abnehmender Mond, Skorpion:
Tubilustrium: die Miltärtrompeten der römischen Armee werden gereinigt und der Göttin Minerva geweiht. 
Quelle: (1)

25. März: abnehmender Mond, Schütze:
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Lady Day / Mariä Empfängnis: der heutige christliche Festtag ist der alte Festtermin der Empfängnis des 
Kindes der Großen Göttin, welches sie zur Wintersonnenwende gebiert. Um diese Zeit wurde im alten Rom 
das Fest der Kybele und des Attis gefeiert. Da Kybele lateinisch als „Domina“ = Herrin, babylonisch „Beltis“, 
engl. Lady bezeichnet wurde, ist die Herkunft des Lady Day klar. 
Quelle: http://philologos.org/__eb-ttb/sect31.htm

30. März: abnehmender Mond, Wassermann
Fest der Tempelgründung der Concordia: die römische Göttin der Eintracht.
Quelle: (1)
Tempelgründungs-Fest  der  Göttin  Salus:  römische  Göttin  des Wohlbefindens ,  der  Gesundheit  und der 
staatlich garantierten Sicherheit
Quelle: (1)
Fest zum Aufstellen des Friedensaltars für die römische Göttin Pax. 
Quelle: (1)

31. März: abnehmender Mond, Fische
Tempelgründungs-Fest der römischen Göttin Mondgöttin Luna. 
Quelle: (1)

Festdaten ohne gesicherte Quelle: 
Bei meinen Recherchen für die Feste in diesem Monat stieß ich wieder auf eine Liste an Daten, die sich von 
mir aber nicht durch sichere Quellen belegen ließen. Wenn jemand eine solche Quelle kennt und zitieren 
kann wäre ich sehr dankbar: 7.3. Junonalia (angeblich bei Livius zu finden, die genaue Textstelle konnte ich 
noch nicht  verifizieren),  8.3.  Geburtstag der Mutter  Erde (China),  14.3.  Tag der  Ua Zit  (Ägypten),  18.3. 
Sheela na Gig, 
Quellenangaben: (1) Ovid: Fasti, (2) der römische Festkalender, Reclam, 
(3) www.novaroma.org, (4) www.imperiumromanum.com, 
(5)  http://www.numachi.com/~ccount/hmepa/calendars/696.1.Elaphebolion.html

artemisathene

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Feiertage im April

Im antiken attischen Kalender gehört der April 2010 zu den Mondmonaten Elaphebolion und  Mounychion. 
Mounychion hat den Namen von dem Fest Mounychia, bei dem Artemis als Mondgöttin und Herrin der Tiere 
geehrt wurde. Elaphebolion ist der Göttin Artemis in ihrem Aspekt als Jägerin geweiht. Das dazugehörige 
Fest findet am 6. Tag des Mondmonats statt. 

In  Rom  war  der  April  der  Monat  der  Liebesgöttin  Venus  (griechisch  Aphrodite).  Entstanden  ist  diese 
Zuordnung aus dem Mythos, dass Aphrodite nach ihrer Geburt im April den Boden Zyperns betreten haben 
soll. Wo sie hintrat wuchsen Gras und Blumen.

Im germanischen Gebiet hieß dieser Monat Ostermond. Ob die Göttin Ostara damit in Verbindung gebracht 
werden kann, bleibt noch zu klären. Festtage sollen Ostara und Walpurgis gewesen sein. Für das Ostarafest 
gibt es kein überliefertes Festdatum aus vorchristlicher Zeit. Es ist aber anzunehmen, dass der 1. Vollmond 
nach dem Frühlingsanfang nicht eine christliche Erfindung ist, sondern schon vorher zu diesem Vollmond 
das Frühlingsfest Ostara gefeiert wurde. Das jüdische Passah-Fest wird übrigens auch am Sonntag nach 
dem Vollmond gefeiert. Dieses Jahr ist der Vollmond am 18. April.

1. April: Fische, abnehmender Mond
Veneralia: Festtag der römischen Liebesgöttin Venus. Ihr war im römischen Reich der gesamte Monat April 
geweiht. Sie wurde an diesem Tag speziell auch als Venus verticordia, welche die Herzen verändern kann, in 
ihrem Tempel geehrt. (siehe Schlangengesang 10/05)
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Am 1. April wurde ebenso die Fortuna Virilis, die Göttin des Glücks der Frauen bei den Männern verehrt.
Quellen: (1) und (3)

2. April: bzw. 4.-10. April: Megalesia: kultisches Fest der Göttin Kybele in Rom. 
Quellen: (1) und „der Kult der großen Göttin“, E.O.James

3. April: Widder, Schwarzmond
Akitu:12-tägiges babylonisches Neujahrsfest dessen Höhepunkt die heilige Hochzeit der Göttin Inanna mit 
ihrem Partner, dem Hirtengott Dumuzi war. Sie fand am 10.Tag des Festes, dem Neumondtag nach dem 
Frühlingsanfang statt. 
Quelle: http://www.gatewaystobabylon.com/religion/akitu.htm

5. April: Stier, zunehmender Mond
Tempelweihungstag der römischen Göttin Fortuna Publica auf dem Quirinal.
Quelle: (1)

12. April: Löwe, zunehmender Mond
Cerealia:  römisches  Fest  der  Göttin  Ceres,  Göttin  der  Erdkräfte,  Vegetationsgöttin  (von  lat.  crescere  = 
wachsen, bzw. wachsen lassen) 
Quelle: (1), (2) und (4)

13. April: Löwe, zunehmender Mond
Tempelgründungstag der Göttin Libertas, der römischen Personifikation der Freiheit.
Quelle: (1)

15. April: Jungfrau, zuehmender Mond
Fordicidia/Fordicalia: Fest der römischen Göttin Tellus Mater: ein uraltes Fest zu Ehren der Erdmutter. (siehe 
Schlangengesang siehe Schlangengesang 10/05)
Quellen: (1), (2) und (3)

18.  April:  Vollmond:  damit  wahrscheinlich  der  Tag  des  Ostara-Festes,  des  Frühlingsfestes  in  der 
germanischen Religion. Symbole des Frühlings und der Fruchtbarkeit sind sowohl Hasen wie auch Eier. Ob 
es eine namensgleiche Göttin Ostara/Eostre wirklich gibt ist nach wie vor umstritten.
Quelle: Gardenstone: der germanische Götterglaube

19./20.April = 16. Tag des griechischen Mondmonats Mounychion, Skorpion/Schütze, abnehmender Mond:
Fest der griechischen Göttin Artemis Mounychion: Artemis in ihrem Aspekt als Mondgöttin und Herrin der 
Tiere (siehe Schlangengesang 03/04)
Quellen: (5), 
21./22. April = 17. Tag des griechischen Mondmonats Mounychion, Schütze, abnehmender Mond: 
Brabroneia: Fest der griechischen Göttin Artemis Brabroneia (siehe Schlangengesang 2/04)
Quellen: (5) 

21.April: Schütze, abnehmender Mond
Parilia/Palilia: Fest der Pales, der römischen Göttin der Weiden und der Herden, Wächterin über die Herden.
Quellen: (1), (2), (3), (4) 

23. April: Steinbock, abnehmender Mond
Tempelgründungstag der Venus Erucina, der römischen Göttin der Straßenmädchen und Huren.
Quelle: (1)

25.April: Wassermann, abnehmender Mond 
Robigalia: römisches Fest der Göttin Robigo: Göttin des Gertreiderostes oder des Getreidebrandes, einer 
Pilzerkrankung des Getreides, die Ernteminderung bis sogar Komplettausfälle verursachen konnte.
Quellen: (1) und (2)

25. April: (23. Tag des 3. Monats im chinesischen Mondkalender) :Geburtstagsfest der chinesischen Göttin 
Mazu. Göttin der Seefahrt und des Meeres, Ahnengöttin der Taiwanesen. Es wird mit Prozessionen und 
Wallfahrten gefeiert.
Quelle: Mazu – chinesische Göttin der Seefahrt (Hirmer Verlag)
http://de.wikipedia.org/wiki/Mazu
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28. April: Fische, abnehmender Mond
Tempelgründungstag der römischen Göttin Vesta auf dem Palatin durch Kaiser Augustus. 
Quelle: (1)

30.April: Widder, abnehmender Mond
Walpurgisnacht:  Germanischer Festtag zu Ehren der Göttin Walpurga. Gardenstone gibt in seinem Buch 
„germanischer  Götterglaube“ zwei  Möglichkeiten für  die  Herkunft  des Namens Walpurga/Walburga:  zum 
Einen von Wald-Burga, was soviel wie Schutz des Waldes heißen soll. Zum Zweiten könnte der Name von 
einer  germanischen  Seherin  aus  dem  2.Jahrhundert  stammen,  die  dem  Volksstamm  der  Semnonen 
angehörte und Waluburg geheißen haben soll. In diesem Fall käme der Name von „Walus“, dem Stab der 
Seherin.

Ende April bis Anfang Mai: Floralia: Fest der römischen Flora, Göttin des Frühlings und der Blumen (siehe 
schlangengesang 2/04 zur Göttin Flora)
Über die Dauer und das genaue Datum des Festes gibt es unterschiedliche Meinungen; der Grund könnte 
sein, dass es sich bei den Floralia laut des „römischen Festkalenders“ von Reclam um einen Festtag der 
feriae conceptivae = bewegliche Feiertage gehandelt habe.
Quellen: 28.4.-3.5. www.imperiumromanum.com
Ebenso:  http://ancienthistory.about.com/library/bl/bl_ludiflorales.htm
28.4 -1.5. Ovid: Fasti
Ebenso: http://www.pantheon.org/areas/mythology/europe/roman/articles.html
27.4.-2.5. www.novaroma.org
3.5. der römische Festkalender; Reclam

Festdaten ohne gesicherte Quelle: 
Bei meinen Recherchen für die Feste in diesem Monat stieß ich wieder auf eine Liste an Daten, die sich von 
mir nicht durch sichere Quellen belegen ließen. Wenn jemand eine solche Quelle kennt und zitieren kann, 
wäre ich sehr dankbar: 5. April, Kwan-Yin, 13. Mounychion: Demetreia, ein Demeter-Fest.
Außerdem soll der Vollmond nach der Frühjahrs-Tag- und Nachtgleiche in Phönizien und Syrien Festtag der 
Göttin  Astarte  gewesen  sein.  Sie  ist  Mond-  und  Vegetationsgöttin  und  wird  oft  als  Kuh  oder  mit  den 
Kuhhörnern/Mondhörnern dargestellt.
Quelle: ? Ursprüngliche Quelle nicht mehr vorhanden. Keine überzeugende gefunden… 
Quellenangaben: (1) Ovid Fasti, (2) der römische Festkalender, Reclam, 
(3) www.novaroma.org, (4) www.imperiumromanum.com, 
(5) http://www.winterscapes.com/kharis/calendar.htm
(6) http://www.numachi.com/~ccount/hmepa/calendars/697.html

artemisathene

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Feiertage im Mai

Dieser Mai wird bestimmt von den antiken Mondmonaten Mounychion und Thargelion. Mounychion hatte 
den Namen von dem Fest Mounychia, bei dem Artemis als Mondgöttin und Herrin der Tiere geehrt wurde. 
Thargelia, das Geburtstagsfest der Artemis und des Apollon, gab dem Monat Thargelion seinen Namen. 

Die Herkunft  des römischen Monatsnamens Mai ist  nicht restlos geklärt.  Ovid gibt in  seinen „Fasti“  drei 
Möglichkeiten für die Herkunft an: erstens von Maiestas = die Hoheit, zweitens von maiores = die Älteren 
(bezogen auf die Senatsmitglieder) oder drittens von Maia (Göttin, eine der Pleiaden). 

In der germanischen Welt hieß der Mai „Wonnemond“, von „winne“ = Weide. Es war die Zeit in der die Hirten 
Weiden für ihre Tiere suchten. 
1.Mai: Widder, abnehmender Mond: 
Fest der römischen Göttin Maia, Muttergottheit und Fruchtbarkeitsgöttin
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Quellen: (3) und (4), (Text: schlangengesang 2/04)

Festtag  der  Eröffnung  des  Tempels  der  römischen  Göttin  Bona  Dea,  Göttin  der  Fruchtbarkeit,  der 
Heilpflanzen und der Prophezeiungen.
Quelle: (1) und (4)

Fest der römischen Göttin Diana Trivia, der römischen Variante der Hekate, als Dreiwegegöttin und Hüterin 
der Kreuzungen. Sie wurde oft in Gemeinschaft mit den Laren, den Schutzgeistern der Straßen und Wege, 
verehrt. (siehe Schlangengesang 44/2010 und 45/2011)
Quelle: (4)

Maifest im germanischen Festkalender. Der Brauch des Maibaumaufstellens geht weit in die vorchristliche 
Zeit zurück. Er stammt wahrscheinlich aus dem Kyblele und Attis-Kult Kleinasiens.
Quelle: Gardenstone: Germanischer Götterglaube
E.O.James: der Kult der großen Göttin

Beltane / Beltain: keltisches Fest, Maifeiertag. Fest der walisischen Göttin Creiddylad.
Quelle: Mabinogion, tale of Culhwch ac Olwen

2. Mai: Stier, abnehmender Mond:
Ende der Floralia in Rom: Fest zu Ehren der Frühlings- und Blumengöttin Flora (siehe April)

5.  Mai:  Zwillinge,  zunehmender  Mond:  am  ersten  Donnerstag  im  Mai,  dieses  Jahr  der  5.  Mai  findet 
traditionell das „Schlangenfest“ in Cocullo, Italien, statt. Es war ursprünglich das Fest der Medizingöttin der 
Marser,  Angitia.  Sie  war  die  Göttin  der  Schlangen,  des  Giftes  und  der  Heilkräuter.  Nachzulesen  im 
schlangengesang 39/10
Quelle: http://www.zeit.de/1983/18/Rezession-der-Schlan-gen?page=2
http://www.italia.it/de/highlights/aquilanische-rundwege/sulle-tracce-dellantico-abruzzo.html
http://www.zeit.de/1983/18/prozession-der-schlangen

7./8. Mai: 4. Tag des griechischen Mondmonats Thargelion: Krebs, zunehmender Mond: Opfer an Leto, die 
Mutter der Göttin Artemis und ihres Zwillingsbruders Apollon in Erchia.
Quelle: http://www.winterscapes.com/kharis/calendar.htm

8./9. Mai: 5. Tag des Mondmonats Thargelion, Zwillinge/Löwe, zunehmender Mond:
Opfer für Demeter Chloe in Athen,  ihr  wurde an diesem Tag auf  der Akropolis ein Widder als Opfertier 
dargebracht. Chloe bedeutet „das junge Mädchen“, „die junge Saat“ und war ein Beiname der Demeter.
Quelle: http://www.winterscapes.com/kharis/calendar.htm
9./10.  Mai = 6.  Tag des griechischen Mondmonates Thargelion:  Löwe, zunehmender Mond: Beginn des 
zweitägigen Geburtsfestes (Thargelia) von Artemis und Apollon. Reinigungsriten. (siehe Schlangengesang 
10/05)
Quelle: (5), http://www.geocities.com/medusa_iseum/library/griechkreis.html

10./11. Mai = 7. Tag des griechischen Mondmonates Thargelion, zweiter Tag des Festes Thargelia: Löwe, 
zunehmender Mond: Tag der Opfer für Artemis, Apollon aber auch die Horen (Göttinnen der Jahreszeiten) 
und die Göttin Selene.
Quellen: (6)

9., 11. und 13. Mai: 
Lemuria: römisches Fest zu Ehren der Totengeister.
Quellen: (1), (2),(3) und (4)

14. Mai: Waage, zunehmender Mond:
Argeis: uraltes römisches Opferfest. Eine vestalische Priesterin wirft 2 menschlich geformte Binsenpuppen, 
die wie Greise aussehen, in den Tiber. Es gibt 2 Varianten der Erklärung:  Variante 1: Als Erinnerung an 
vorrömische  Menschenopfer  für  Saturn.  Variante  2:  um  die  Seelen  der  verstorbenen  griechischen  
Einwanderer übers Meer nach Hause zu schicken. 
Quellen: (1) und (3)

15. Mai: Waage, zunehmender Mond:  
Fest der griechischen Göttin Maia in Rom. Maia ist Fruchtbarkeitsgöttin, Erdgöttin und Herrin der Schätze. 
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(Text: schlangengesang 2/04)
Quellen: (4), 

23. Mai: Wassermann, abnehmender Mond:
Rosalia: römisches Fest zu Ehren der Venus, deren heilige Blume die Rose war. (siehe schlangengesang 
(3/04)
Quellen: (4), http://www.cronenburg.net/rose_texte.htm

25. Mai: Fische, abnehmender Mond:
Tempelgründungstag der Göttin Fortuna Publica in Rom.
Quelle: (1)

28./29. Mai = 25.Tag des Mondmonats Thargelion, Steinbock, abnehmender Mond:
Plynteria: Fest in Athen zu Ehren der Athena Polias, der Schutzgöttin der Stadt. (schlangengesang 3/04)
Quellen: (5), 
Ende Mai: Ambarvalia: Fest zu Ehren der römischen Göttin Ceres, mit Feldumgängen und Opfern, um die 
Äcker fruchtbar zu machen und Schaden von ihnen fernzuhalten.
Quellen:  http://www.geocities.com/margali99maincom/TempleofCeres.html

Ende Mai:  Fest der ägyptischen Göttin Nut in Nilpferdgestalt  im Chonstempel in Theben. Sie wurde als 
Mutter aller Götter verehrt.
Quelle: http://www.land-der-pharaonen.de/Wissenschaften/body_wissenschaften.html

Festdaten ohne gesicherte Quelle: 
Bei meinen Recherchen für die Feste in diesem Monat stieß ich wieder auf eine Liste an Daten, die sich von 
mir aber nicht durch sichere Quellen belegen ließen. Wenn jemand eine solche Quelle kennt und zitieren 
kann wäre ich sehr dankbar: 1. Mai, Rauni (Finnland), 4.5.oder 13.5. Sheila Na Gig (Irland), 21.5. Tefnut 
(Ägypten), 30.5. Frigg  
Quellenangaben: (1) Ovid Fasti, (2) der römische Festkalender, Reclam, 
(3) www.novaroma.org, (4) www.imperiumromanum.com, 
(5) http://www.flyallnight.com/khaire/calendar/festivals.htm#Mounykhion
(6) http://www.winterscapes.com/kharis/calendar.htm

artemisathene

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
 

Workshop Eisenpentagramm (Iron Pentacle) 8.-10.4.2011 in Hannover

Das  Eisenpentagramm  ist  eine  der  'Kernklassen'  der  Reclaiming  Tradition.  Wir  begeben  uns  auf  eine 
Erkundungsreise, welche die Stationen Sex-Stolz-Selbst-Macht/Kraft  und Leidenschaft beinhaltet.  Unsere 
Körper sind ebenso einzigartig und erstaunlich, wie unsere innere Stärke. Hierfür wollen wir sie wertschätzen 
und lernen Energien wahrzunehmen, zu akzeptieren und zu integrieren. Unsere persönliche Integrität wollen 
wir stärken durch gemeinsame Übungen, Rituale und Trancearbeit in sicheren heiligen Raum. Wir begegnen 
unseren persönlichen Schatten, erkunden unsere Selbstwahrnehmung und betrachten Systeme von Macht 
über und Kraft-von-innen. Wir laden Dich ein, mit uns die grundlegenden menschlichen Eigenschaften, die 
das  Eisenpentagramm  darstellt,  zu  erkunden  und  damit  unsere  persönliche  Energie  und  Integrität  zu 
stärken.

Dieser Workshop ist für Teilnehmer/innen geeignet, die schon erste Erfahrungen mit Reclaiming gesammelt 
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haben, zum Beispiel durch Teilnahme an einem Witchcamp oder einem Reclaiming Workshop, oder die sich 
durch Arbeit in einer anderen magischen Tradition befähigt sehen, an diesem Workshop teilzunehmen. Wie 
immer wird Eigenverantwortung großgeschrieben!

Der Workshop findet vom 8.4.2011, 20 Uhr, bis zum 10.4.2011 mittags in einem sonnigen Raum in Hannover 
statt  und  wird  von  Cassandra,  Shira  und  Farnblüte  unterrichtet  (mehr  über  die  drei  findet  ihr  auf 
phoenixcamp.eu).  Die  Kosten  belaufen  sich  auf  80-120  Euro  nach  Selbsteinschätzung.  Darin  ist  keine 
Unterbringung und kein Essen enthalten!  Wir werden uns darum kümmern,  dass Kaffee und Tee sowie 
Frühstück  zum Selbstkostenpreis  vorhanden sein  werden.  In  der  Nähe befinden  sich  zahlreiche  Cafes, 
Restaurants und Imbisse. Es gibt in Hannover Hotels, Hostels und Jugendherberge ; ansonsten gibt es nach 
Rücksprache eine begrenzte Anzahl private Schlafplätze Marke Luftmatratze. Dieser Workshop ist als der 
erste von zwei Workshops geplant- das Perlenpentagramm soll voraussichtlich vom 17.-19.6. stattfinden. 
Beide Workshops können aber auch separat gebucht werden.

Anmeldungen und Rückfragen bitte an Shira unter b_lenehan@yahoo.com

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Workshops mit Ulla Janascheck

Chiron, die verwundete Heilerinnenkraft
Termin: 
Sa. 16.04.11, 10 - 18 Uhr, So. 17.04.11, 10-18 Uhr
Ort: Frauenzentrum, Haalstr. 9, 74523 Schwäbisch Hall
Teilnehmerinnenbeitrag: € 120.- / 130 €
Anmeldung bei: frauenzentrum-sha@gmx.de, Tel.: 0791-8790, 
www.frauenzentrum-sha.de

Der rote Lebensfaden
Die kosmische Nabelschnur
Traumweberin  & Schicksalsspinnerinnen
Eine Seminarwoche für Frauen in der Pfalz
15.07. - 21.07.11
Ort: Seminarhaus Freisbach in der Pfalz
Hauptstr. 20 - 67361 Freisbach
Tel.: 06344 / 6948
karin-huebner@t-online.de
www.seminarhaus-freisbach.com
 
Reise nach Sardinien
Von den Musen geküsst
Termin: 01.-08.10.2011 oder 1.-12.10.2011 
Ort: La Ciaccia, Nordwestküste, Sardinien
Teilnehmerinnenbeitrag, Unterkunft, Verpflegung, Auto: 
ca. € 700 / € 840 
Anmeldung bitte mit Geburtsdaten bei mir: 
Tel.: 06136 / 997689, email: ulla.janascheck@gmx.de

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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Ri tu a l e  w e i bli c h e r  Sp iri tu a l i t ä t

Termine: jeweils Sonntags: 11.00 – 17.00 Uhr
20.03.2011: Frühlingstagundnachtgleiche 
17.04.2011: Walpurgisfest
26.06.2011: Sommersonnenwende
17.07.2011: Schnitterinnenfest
18.09.2011: Herbsttagundnachtgleiche
30.10.2011: Ahninnenfest
18.12.2011: Wintersonnenwende
im Kulturhaus Mikado e.V., Kanalweg 52, 76149 Karlsruhe
weitere Informationen unter www.gezeitentanz.de oder
bei Tricia Laurent, Tel. 0721-7509774 oder mail@gezeitentanz.de

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Führung des Frauengeschichtsvereins Köln

Hexenverfolgung in Köln – Ängste der Frühen Neuzeit
Zwischen St. Andreas und Heumarkt erzählen wir die Geschichte der Frauen (und Männer), die in Köln als 
“Zauberinnen”  oder  “Hexen”  verfolgt  wurden:  Was machte  eine  Frau  zur  “Hexe”?  Waren wirtschaftliche 
Gründe ein Motiv bei der Verfolgung? Welche Rolle spielten Frauen als Denunziantinnen? Was führte zum 
Abklingen der  Hexenverfolgung? Wir vollziehen den Weg konkreter Fälle vom ‘Gerede’ in der Stadt bis zum 
Arrest im Frankenturm, von der “peinlichen Befragung” zum Erzwingen von Geständnissen (Folter) bis zur 
spektakulären Vollstreckung des Todesurteils nach.
Treffpunkt: Vor dem Eingang von St. Andreas, Komödienstr. 4-8, KVB-Haltestelle: Dom / Hbf
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Dauer: 2 Std.
Kosten: 8 Euro
Nächste Führung: 30. April 2011 zur Walpurgisnacht (an diesem Tag exklusiv für Frauen) – jeweils um 14 
Uhr
http://frauengeschichtsverein.de/home/hexenverfolgung-in-koln-angste-der-fruhen-neuzeit/

100 Jahre Internationaler Frauentag – frauenhistorische Rheinfahrt
Am 19. März 1911 wurde zum ersten Mal der Frauentag in verschiedenen Ländern begangen. Auf unser 
besonderen  Rheinfahrt  berichten  wir  von  der  Entstehung und weiteren  Entwicklung des  Internationalen 
Frauentags in Ost und West. Ist  ein solcher Tag heute noch zeitgemäß und aktuell? Von feministischer 
Seiten wurden schon Forderungen nach seiner Abschaffung laut, worauf eine heftige Diskussion entbrannt 
ist. Auf dieser Fahrt geht es außerdem auch um den Rhein, um Arbeit und Rechte von Frauen sowie um den 
ersten Frauenstreik.
Fürchten Sie keine winterlichen Temperaturen. Das Schiff ist beheizbar.
Treffpunkt: unter der Hohenzollernbrücke, linksrheinisch, KVB-Haltestelle: Dom / Hfb
Dauer: ca. 2 Stunden
Kosten: 15 Euro inkl. VRS-Ticket, Anmeldung erforderlich
http://frauengeschichtsverein.de/home/100-jahre-internationaler-frauentag-frauenhistorische-rheinfahrt/

Gesundheit ist weiblich – Frauen im Medizinwesen gestern und heute
Auf unserem Spaziergang vollziehen wir Frau Richmodis’ fragwürdige Karriere von der Sagenheldin zum Fall 
in der medizinischen Literatur nach, lernen Judenärztinnen, weise Frauen und Heilige kennen, die auf dem 
frühneuzeitlichen Gesundheitsmarkt  mit  Ärzten und Handwerkschirurgen konkurrierten.  Wir erfahren von 
Hebammenschülerinnen, die an Hausschwangeren ihre praktischen Fähigkeiten erlernten, begegnen Kölns 
erster Röntgenassistentin und hören vom traurigen Schicksal der Röntgenschwester Blandina Ridder. Weiter 
suchen wir die Praxis einer der ersten niedergelassenen Ärztinnen Kölns auf und fragen nach der Rolle, die 
der Nationalsozialismus Frauen in einem ‚gesundenVolkskörper‘ zuschrieb.
Treffpunkt: Kattenbug/Ecke Zeughausstraße
Dauer: 2 Std.
Kosten: 8 Euro
Nächste Führungen: 26. März (für Frauen) und 14. Mai 2011 – jeweils um 14 Uhr
http://frauengeschichtsverein.de/home/gesundheit-ist-weiblich/

Eilan

Zurück zum Inhaltsverzeichnis

Rosengarten – Gespräche - Seminare
                

 
18. März: Vortrag und Workshop Intelligente Kommunikation mit den Devas  aus den Naturreichen       
Schon die Anthroposophie wusste davon zu berichten. Eine echte Hilfe fürs Gärtnern, für unsre Umwelt und 
uns selbst. 
15.30 bis 18.30 Uhr
Mit  Klara Landwehr, Medium, Rüdenau
Kosten: 35 Euro                          
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ab 23. März: Spiritueller Gesprächskreis im Monatslauf     
Infoabend  für freitags bzw. mittwochs                         
Selbsterfahrungsgruppe – Geistige Schulung – Ein Kurs in Wundern 
Heilige Räume – Meditation – Kontemplation – Quantenheilung 
Zyklus mit  7 Abenden  -  
Mit  Christiana Baumeister      
Kosten: 90 Euro  vormittags          
9.30  oder wahlw. 19.30 Uhr  

6. April: Kinesiologische Lernberatung
Praktische Pädagogik - Hilfen fürs Lernen und fürs Leben  
Schulspaß für Alt und Jung, Groß und Klein   
Ein Info-Abend mit Christiana Baumeister,   19.00 Uhr                          
Kosten: 9  Euro   

16. u. 17. April: Kinesiologie-Grundseminar - Werkzeuge des Handelns  
Der Kurs „Tools of the Trade“ – “Energy follows Intention” 
10.00 Uhr 
Psychologische Kinesiologie,   der  Muskeltest,  Verhaltensbarometer,Emotionale  Ladungen,  Fusionen  und 
Defusionen, Partnerarbeit, die Balance  
Mit Christiana Baumeister 
Kosten pauschal:  165,-- Euro bzw. 185,-- Euro*  
      
11. Mai:  Mythos „Rosen“ –Ein literarischer Abend  
Geschichten von Begebenheiten und  Ländern, wo die Rose zu Hause ist. 
Lesung mit Barbara Ebert, Aschaffenburg  
19.00 Uhr, Kosten: 7 Euro                                                  
      
21. u. 22.Mai: Matrix-Quantenheilung
Die Kunst der Transformation - Bewusstsein schafft Realität
Seminarleiter: Fritz Oehlbach
11-17 Uhr, Kosten: 240 Euro

2. u. 3. Juli: Göttliche Strahlen Farben – Wirkmächte, die uns täglich begegnen und bewegen    Lichtstätten 
der Seele und der Weg zur Wahrheit in uns - Meditatives Seminar   
Teil I,  der Lichtkörper 
Eine Hilfestellung  beim Verlauf der persönlichen Entwicklung auf dem spirituellen Weg, 
11.00 bis 16.00 Uhr     
Mit Christiana Baumeister 
Kosten: 180 Euro                                    
      
Kontakt: Christiana.Baumeister@gmx.de

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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Veranstaltungen des Hildegard-Freundeskreises Veritas

Die Heilung des ganzen Menschen bei Hildegard von Bingen 
 
Bei  Hildegard  wird  der  Mensch  als  eine  Ganzheit  betrachtet,  so  dass  auch  ihre  Heilkunde  eine  ganz 
-heitliche Heilkunde ist.  Wir finden eine Naturmedizin,  Hinweise auf  eine Leib-Seele-Beziehung und die 
heilende Kraft des Glaubens. 

 
Vortrag: Termin: Freitag, den 27.05.2011  
Zeit: 19:30 Uhr – 21:00 Uhr 
Leitung: Hildegard Strickerschmidt, Buchautorin, ausgewiesene Hildegard-Expertin.  
Veranstaltungsort: Hotel- Restaurant Fränkischer Hof  Lindenstraße 13 – 15, Klingenberg, 09372- 9405-0  
Preis: 7,00 €    
Der Einführungsvortrag behandelt in Kürze die wichtigsten 
Aspekte dieser Heilkunde. Er kann auch ohne den Besuch 
des folgenden Tagesseminars besucht werden. 

 
Tagesseminar: 
Termin: Samstag, den 28.05.2011 
Zeit: 9:30 Uhr – 16:30 Uhr 
Leitung: Hildegard Strickerschmidt, Buchautorin und ausgewiesene Hildegard-Expertin.  
Veranstaltungsort: MarktCafe am Park , Baugasse 18, Kleinheubach, 09371 - 4829 
Preis: 35,00 €, incl. 3-Gang-Hildegard-Menü 
Anmeldung: verbindl. Anmeldung und Anzahlung über 10,00 € aufgrund der Platzreservierung, ab sofort 
möglich 

 
Im Jahr der Venus - Frauenheilkunde nach Hildegard von Bingen    

Einführung der Hildeard`schen Sichtweise und Orginalzitate über die vier Temperamente der Weiblichkeit 
und Wechselzeiten, Empfehlungen über Heilmittel und Rezepturen  aus der Hildegardapotheke 
Termin: Samstag, den 04.06.2011                                                      
Zeit: Stand 13:00 Uhr – 18:00 Uhr, Vortrag: 14.00 Uhr-15.00 Uhr                                              
Leitung: Gabriele Wild, HP, 09392 93 48 49                          
Veranstaltungsort: Gartenräume – Gartenträume, 97896 Freudenberg/Kirschfurt, Am Bildstock 7 
Woodenart – Manuela Hegmann                                             
Preis: Beitrag nach eigenem Ermessen             

                                     
Solo-Programm 2011 „Das Marienleben“  

 
Gesänge von Hildegard von Bingen und die wundervollen geistlichen  Liedern Oswalds von Wolkenstein: 
beide  erzählen  auf  ihre  Weise  aus  dem  Leben  der  Muttergottes.  Hildegard  in  großen  mystischen 
Aufschwung  und  mit  visionärer  Strahlkraft,  Oswald  in  persönlicher,  einfühlsamer  Sprache  und  mit 
eingängiger  Melodik.  Ergänzt  wird  das  Musikprogramm durch  gelesene  Texte  aus  Rainer  Maria  Rilkes 
'Marienleben'. 

 
Termin: Donnerstag, den 23.06.2011 
Einlass: 16.00 Uhr Zeit: 17:00 Uhr – 18:15 Uhr 
Leitung: Hartmut Schulz, Bariton,  0172 - 5877 391 
Veranstaltungsort: Franziskussaal  im Franziskushaus, ehem. Franziskanerkloster , Hauptstr. 60 -Miltenberg, 
Eingang Caritas 
Preis: 12,00 €, incl. begrüßen wir Sie mit dem Hildegard`schen „Stimmelixier“  
Voranmeldung: Sitzplatzreservierung ist ab sofort möglich

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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Schlangengesanginfos 

Schlangengesang ist ein offener Rundbrief für alle Menschen, die sich mit der Göttin beschäftigen.
Schlangengesang  erscheint  alle  zwei  Monate.  Über  das  Internet  als  HTML-Email  ist 
Schlangengesang kostenlos abonnierbar.

Wenn dir der Rundbrief gefällt, verteile ihn bitte weiter - sei es als Email oder als Ausdruck (z.B. im 
Frauenzentrum, Esoladen etc). 
Zum Ausdrucken findest du hier eine geeignete PDF-Datei: 

http://www.schlangengesang.de/archiv/ 

Schlangengesang ist  ein  Rundbrief  zum Mitmachen:  Bitte  schicke uns deine  LeserInnenbriefe, 
Beiträge,  Buchrezensionen,  Kleinanzeigen  oder  was  immer  du  im  Schlangengesang 
veröffentlichen möchtest.

Kontakt 

Bitte schickt LeserInnenbriefe, Kleinanzeigen und Artikel an: 
schlangengesang@witchway.de
oder 
Schlangengesang, PF 87 03 52, 13162 Berlin

Infos zu Schlangengesang, Abomöglichkeit und Archiv: 
http://www.schlangengesang.de 
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